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No. 7. 


Hirſchberg, Donnerſtag den 17. Februar 1831. 


Der Räuberhauptmann. 
(Fortſetzun g.) 


Der Oberbau-Aufſeher hatte inzwiſchen dem Kali⸗ 
fen von der puͤnktlichen Vollziehung feiner Befehle 
Bericht erſtattet, und von ihm eine reiche Belohnung 
für ſich und die Arbeitsleute empfangen. Da aber 


das Haus bis jetzt nur noch mit den Geräthfchaften: 


verſehen war, die man brauchte: ſo befahl der Kalif 
dem Großvezier, auch noch die uͤberfluͤßigen hinſchaf⸗ 
fen zu laſſen, und auf der Stelle wurde eine Menge 
Traͤger mit allem beladen, womit jemals die aus⸗ 
ſchweiſendſte Prachtliebe die Pallaͤſte der Großen ans 
fuͤllte. 


Die gute Lelamain brach bei jedem neuen Stüd, 


das gebracht wurde, in neue Ausrufungen des Er- 
Eng ſtaunens aus, und wiederholte abermals ihre Vers 


ſuche, den Stand des Unbegreiflichen zu erfahren, 


von welchem dieſe unſaͤglichen Koſtbarkeiten herruͤhr- 


ten. Wir konnen euch nichts ſagen, antworteten die 
Traͤger, indem ſie die mitgebrachten Sachen an ihren 


Ort ſtellten, als daß der Mann eurer Tochter es iſt, 


der uns felöft befahl, euch dieſe Geſchenke zu bringen, 
und daß dieſer Mann Il Bondocani heißt. 


Dieſe Traͤger hatten ſich kaum entfernt, als auf's 
neue an die Thuͤr gepocht wurde. Die Alte oͤffnete, 
und neue Traͤger brachten ganze Ballen der ſchoͤnſten 
Stoffe, die ſie vor ihr ausbreiteten. Was wollt ihr 
mit dieſen Stoffen, und warum legt ihr fie ausein- 
ander? fragte Lelamain die Traͤger, die fie für Kauf⸗ 
leute hielt. Ihr ſollt ſie beſchauen, war die Antwort. 
Ich danke euch, erwiederte die Alte. Tragt eure koſt⸗ 
baren Waaren in die Haͤuſer der Reichen, die fie bee 
zahlen koͤnnen. Meine Tochter und ich ſind viel zu 
arm, um ſie zu kaufen. Iſt hier nicht das Haus, 
das man heute ausgebeſſert hat? fragten die Träger,- 
und als Lelamain es bejahete, fuhren ſie fort: Ihr 
braucht alſo nicht dafuͤr zu ſorgen, wovon ihr die 
Stoffe bezahlt. Es ſind Geſchenke des Mannes, der 


eure Tochter heirathete. Kleidet euch und die Braut 


und eure ganze Verwandtſchaft, und laßt es an gar 
nichts fehlen. Fuͤr euren Eidam, der euch ſagen laͤßt, 
daß er euch dieſe Nacht um eilf Uhr beſuchen wird, iſt 
jeder Aufwand, den ihr machen koͤnnt, eine Kleinig⸗ 
keit. 

Um eilf Uhr will er kommen! rief Lelamain, als 
die Träger ſich entfernt hatten. O du wahres Kind 
der Finſterniß! Freilich haben Leute deines Hand⸗ 

(19. Jahrgang. Nr. 7.) 


werks alle mögliche Urſache, das Licht zu ſcheuen, 
und die Nacht war von jeher der Tag der Diebe. 
Indeſſen ſah die gute Frau eine große Verwirrung in 
ihren Zintmern, weil man ihr Haus mit zu vielen 
Sachen uͤberſchwemmt hatte, als daß jedes Ding 
ſogleich an ſeinen Ort haͤtte geſtellt werden koͤnnen. 
Um alſo mit ihrer neuen Pracht auch Ordnung zu 
verbinden, bat ſie einige herbeigerufene Nachbarn, ihr 
bei dem Werk huͤlfreiche Hand zu reichen. Die guten 
Leute verſteinerte beinahe der Anblick der Verwandlung 


in dem Hauſe der armen Nachbarin. Traͤumen wir, 
gute Lelamain, ſagten einige, oder habt ihr Verkehr 


mit boͤſen und guten Geiſtern, mit Heren und Zau⸗ 
berern, durch welche die Wunder, die wir hier wahr⸗ 
nehmen, zu Stande gebracht wurden? 

Wunderbar, aber doch ganz natürlich, antwortete 
die Alte, ging es bei der Verwandlung zu, die euch 
billig in Erſtaunen ſetzt. Dieſen Morgen kam ein 
Mann, und meldete ſich als den Freier meiner Toch⸗ 
ter. Er ließ den Kadi rufen, und kaum hatte dieſer 
den Heirathscontract aufgeſetzt „ als alle Handwerks⸗ 
leute von Bagdad in meinem Hauſe erſchienen, um 
ihm feine jetzige Geſtalt zu geben, während ich die 
Traͤger gar nicht zaͤhlen konnte, die mit den koſtbar⸗ 
ſten Sachen beladen kamen. 5 

Ihr ſeyd eine gluͤckliche Frau, ſprachen die Nach⸗ 
barn. Aber wir ſagten es immer, es giebt keinen 
groͤßern Segen für eine kluge Mutter, als eine ſchoͤne 
Tochter. Gewiß iſt euer Eidam ein Prinz, oder gar 
der reichſte Kaufmann im Lande. 

Wenn er nicht der durchtriebenſte aller Spitzbuben 


iſt, antwortete Lelamain. Mir wenigſtens, ich ver⸗ 


hehle es gar nicht, will der Herr Tochtermann mit 
ſeiner Freigebigkeit gar nicht gefallen. Die Leute, die 
ihm dienen, fuͤrchten ſi ch vor ihm, als ob er ſich auf 
nichts legte, als aufs Gurgelabſchneiden „ und es 
müßte mich alles truͤgen, wenn er ein beſſeres Hand⸗ 


werk gelernt hat, als das, was man in den Waͤldern 


und auf den Heerſtraßen treibt. 

Die Nachbarn zitterten und bebten bei dieſer Ent⸗ 
deckung. Beſte Frau Nachbarin, ſagten ſie, habt 
wenigſtens die Freundſchaſt fuͤruns, und ſchaͤrft eurem 


Herrn Eidam die alte Raͤuberregel ein, der Nachbar⸗ 


ſchaft zu ſchonen. Ein Spitzbube, der dieſe Regel 
nicht 9 iſt ein gar zu gefaͤhrlicher Nachbar. 


Seyd ruhig, erwiederte Lelamain, keine Nadel ſoll 


euch durch den Mann meiner Tochter geſtohlen wer⸗ 
den. Hat er einmal nichts anders gelernt, als 
Stehlen: ſo giebt es Gottlob Leute genug in Bagdad, 
bei denen ein Gauner ſeine Geſchicklichkeit uͤben kann, 
ohne eine gar zu große Suͤnde zu begehen, und kurz, 


ſchaffener Räuber ehrlich ſeyn. 

Dieſe Verſicherung gab den guten Leuten neues 
Leben. Die Maͤnner brachten die Geraͤthſchaften im 
Hauſe vollends an Ort und Stelle, und die Weiber 
halfen der Mutter die Neuvermaͤhlte ſchmuͤcken, die 
jedoch den praͤchtigſten Kleidern, und ſelbſt den Ju⸗ 
welen mehr Glanz verlieh, als ſie von ihnen empfing. 

Die Geſchaͤftigkeit im Haufe wurde durch ein Klo⸗ 
pfen an der Thuͤr unterbrochen. Die Klopfenden waren 


Träger, die eine zahlloſe Menge der herrlichſten Ges 


richte brachten, die ſich je auf der Tafel eines Koͤnigs 
beiſammen fanden. Ihnen entſprach der aus den 
ſchönſten und feltenften Fruͤchten und dem Pöftlichften 
Konfeet beſtehende Nachtiſch, und dem Ganzen ſetzte 
Wein von allen Zonen, wo die gluͤhende Sonne 
Trauben zur Reife bringt, die Krone auf. Das Tafel⸗ 
geſchirr war von gediegenem Golde. Wir bringen, 
ſprachen die Traͤger zu der Alten, eine Mahlzeit, 
damit ihr euch dieſen Abend mit euren Freunden und 
Nachbarn vergnuͤgen koͤnnt. 

Nicht wahr, erwiederte Lelamain, ihr ſeyd von 
meinem Eidam geſchickt? Aber um des Propheten 
willen bitte ich euch, ihr guten Leute, habt die Liebe, 
habt die Barmherzigkeit für mich, und ſagt mir, wer 
iſt dieſer mein Eidam, und was treibt er? 

Ehrwuͤrdige Dame, erwiederten die Träger, ihr 
wißt nicht, wer euer Eidam iſt? Gerade fo geht es 
uns mit ihm. Iſt euch jedoch an ſeinem Namen 
etwas gelegen, mit dieſem koͤnnen wir euch dienen. 
Er heißt Il Bondocani. 

Daß ihr in der Hölle waͤret mit dem verfluchten 
Namen! ſchrie die Alte. Er heißt Il Bondocani, 
Il Bondocani heißt er! muß ich mir tauſend und 
einmal wiederholen laſſen, und zwar, — kann 
man die Tollheit begreifen? — nicht wenn ich frage, 
wie der Menſch heißt, ſondern wer er iſt! 

Die Traͤger gingen, und die Nachbarn ſchuͤttelten 
die Köpfe, und ſahen einander an. Nichts war mim 


gegen ehrliche Leute, wie ihr, muß auch ein recht 
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ihrer Meinung nach gewiſſer, als daß der Bräutigam. 


der ſchoͤnen Zutulbe ein Raͤuberhauptmann ſey. Aber 
Raͤuber hin, Räuber her! Der Räuber wußte, wie 
Andere ſeines gleichen, die ihr Handwerk unter praͤch⸗ 
tigen Titeln verbergen, Gaͤſte zu bewirthen, und man 
ließ alſo ſeine Schuͤſſeln, von welchen die Alte jedoch 
die beſten fuͤr Braut und Braͤutigam abſonderte, die 
ſchlimme Meinung, die man von dem Geber hatte, 
keineswegs entgelten. I“ 

Die wohlgeſaͤttigten Gaͤſte beurlaubten fich endlich 
unter tauſend Gluͤckwuͤnſchen wegen der Gegenwart, 


und unter eben ſo viel Segenswuͤnſchen fuͤr die Zukunft 


von Mutter und Tochter, und wie konnten ſie fuͤr die 
empfangenen Wohlthaten ſich dankbarer beweiſen, als 
daß fie dieſelben der ganzen Stadt anruͤhmten? Freilich 
konnten der Stadt dabei auch einige andere Umſtaͤnde 
nicht verſchwiegen werden, daß z. B. die ſchoͤne Toch⸗ 
ter der alten Lelamain ihre ſchoͤne Hand dem Ober- 
haupt einer Raͤuberbande aus der Wuͤſte gegeben habe, 
daß die Verbindung ohne viele Umſtaͤnde und ganz 
Öffentlich zu Stande gekommen ſey, und daß wer 
Luſt habe, das Haus der Wittwe in die Niederlage 
eines Reichthums verwandelt ſehen koͤnne, den die 
Tapferkeit des Braͤutigams wenigſtens von zehn Ka⸗ 
ravanen erbeutet haben muͤße. 


Dieſe Nachrichten vernahm niemand mit größerem 
Antheil, als der junge Kaufmann, dem die ſchoͤne 
Zutulbe von ihrer Mutter angetragen worden war. 
Liebte er ſie gleich weniger als achttauſend Zechinen, 
ſo liebte er ſie doch mehr als zweitauſend, und welches 
Mädchen kann ſich eines groͤßern Triumphs über ein 


Kraͤmerherz ruͤhmen? Und eine ſolche Liebe ſollte un— 


belohnt bleiben? Der Gott der Kaufleute und der 
Diebe ſollte gelaſſen zuſehen, daß der Gott der Liebe 
offenbar ſich zur Partie der letzten gegen die erſten 
ſchlug? Kurz, ein Menſch, der nur Brandbriefe ſtatt 
der Wechſelbricfe ſchrieb, ſollte die Braut, und er 
ſollte den Korb bekommen 2 War es möglich , eine 
ſolche Schmach zu ertragen? Er hielt Galgen und 
Rad eine foͤrmliche Lobrede, weil er gar nicht zweifelte, 
jener oder dieſes werde ihm ſeinen Nebenbuhler vom 
Halſe ſchaffen. Sein Plan war naͤmlich, einen 
wenigſtens für gewiſſe Raͤuber ſehr furchtbaren Mann, 
den man den Polizeirichter nannte, auf den Braͤu⸗ 
tigam aufmerkſam zu machen. Um einen Menſchen 


im Buͤffelwamms aufzuknuͤpſen, bedurfte es kaum 
einiger Zeugen, die leicht zu bekommen warcı- Der 
Prozeß konnte alſo unmoͤglim lange dauern, und der 
Kaufmann zoͤgerte um ſo weniger mit der Anklage, 


da ſie ſich ihm zugleich in dem glaͤnzenden Lichte einer 


Spekulation darſtellte, die ihm nicht nur die Hand 
der ſtrittigen Schöne, ſondern auch, als dem Angeber, ; 
die Theilung der Schaͤtze des Braͤutigams mit der 
Juſtiz verſprach. . 

Der Polizeirichter, welchem der von Gold- und 
Weiberliebe gleich heftig entbrannte Kaufmann ſein 
Anliegen vortrug, lieh ihm, da von unermeßlichen 
Schaͤtzen und Reichthuͤmern, welche die Gerechtigkeit 
einem unrechtmaͤßigen Beſitzer rechtmaͤßig abnehmen 
ſollte, die Rede war, erſt ein guͤnſtiges, und als er 
vollends ihm die gewichtigſten aller Gruͤnde in die 
Hand druͤckte, zwei guͤnſtige Ohren. Es iſt gut, 
ſagte er nach einigem Nachdenken, mit angenomme⸗ 
ner Gleichguͤltigkeit. Begieb dich jetzt nach Hauſe. i 
Es iſt erſt acht Uhr, und alſo wenigſtens zwei Stun⸗ 
den zu früh, um Raͤuber zu uͤberrumpeln. Nach zehn 
Uhr komm wieder, um mich nach dem Hauſe zu 
führen. Der Räuber ſoll den Strick, du ſollſt die 
Braut, und die Alte ſoll die Baſtonade dafuͤr haben, 
daß fie einem Manne, wie dir, einen Buſchklepper 
vorzog. e 

Zur beſtimmten Stunde zog der Richter mit nicht 
weniger als dreihundert Haͤſchern unter Anfuͤhrung des 
jungen Kaufmanns nach dem Hauſe der Alten, das 
er, da um dieſe Zeit die Straßen bereits von Mens 
ſchen leer waren, ohne von Jemand geſehen zu wer- 
den, erreichte, und ſogleich von ſeinem Schergencorps 
umzingeln ließ. i 

(Fortſetzung folgt.) 
—— — — — — 

Aufloͤſung der Charade, in voriger Nummer: 

A horn. 


Char a de. 


Eine hehre, ernſte, milde Koͤnigin 
Iſt die erſte Sylbe. Labend ſpendet, 
Wo der Gott die Pfeile hingeſendet, 
Sie den Balſam der zwei letzten Sylben hin. 
Dann — und davon iſt der Name ihm gegeben — 
Wacht das Ganze auf zu ſchöͤner'm Leben. 


* 


Einem Jeden das Seinige. 


Etwas uͤber Gips und Kalk von Martin Hoffmann, 
Apotheker in Loͤwenberg, in Schleſien, wirkliches Mitglied 


der Schleſiſchen Geſellſchaft fuͤr vaterlaͤndiſche Kultur und 


Ehrenmitglied des Apotheker⸗Vereins im noͤrdlichen Deutſch⸗ 
land; als wiederholte Belehrung uͤber Gips und Kalk, 
auf die Anzeige im Nachtrage Nr. 47 v. J. zu dem Boten 
aus dem Rieſengebirge. 

Es iſt nicht meine Abſicht, dem gebildeten und wiſſen⸗ 
ſchaftlich⸗gebildeten geehrten Publico etwas uͤber Gips und 
Kalk zu ſagen; denn jede Naturlehre bezeichnet von beiden 
die äußern Merkmale hinlaͤnglich, und über die Be⸗ 
ſtandtheile beider Natur⸗-Producte ſpricht ſich ja der hoch⸗ 
gefeierte Hermbſtaͤdt belehrend genug aus in feiner allge⸗ 
meinen Experimental⸗Chemie, Ir Band, Seite 17. 8. 947. 


Aus der neutralen Verbindung von Kalkerde und Koh⸗ 


lenſaͤure entſtehet kohlenſaure Kalkerde, 

und Seite 19, $. 950, 
man findet die ſchwefelſaure Kalkerde auch naturlich ges 
bildet ſehr haͤufig im Mineralreiche; 1) als gemeiner 
Gips u. ſ. w. 

Chemiſche Prüfungsmittel auf Kalk. Man über 
gieße etwas weniges Kalk, der ſich in einem Glaͤschen befin⸗ 
det, mit verduͤnnter Schwefelſaͤure, es wird ein Auf: 
brauſen entſtehen (Entweichung des kohlenſauren Ga⸗ 
ſes]; es beweiſet die naturliche Verbindung von Kalkerde und 

Kohlenſaͤure, und iſt Kalk. — 
Chemiſche Pruͤfungsmittel auf Gips. Man uͤber⸗ 
gieße etwas weniges Gips auf gleiche Art mit verdunnter 
Schwefelſaͤure, es wird kein Aufbrauſen entſtehen, 
weil eine natürliche Verbindung von Schwefelſaͤure und Kalk: 
erde vorhanden iſt, und iſt Gips. — 

Dieſe durch die Naturkräfte herbeigefuͤhrten Merkmale 
koͤnnen durch geſchriebene Atteſte nicht verdrängt 
werden, denn die große Ordnung, Allmacht und Weisheit 
Gottes giebt: f 

einem Jeden das Seinige! — 

Loͤwenberg, den 2. Februar 1831. 


Kirchen-Nachrichten, zu Nr. 6 gehörig. 


3 Getraut. 

Hirſchberg. D. 7. Febr. Der Korbmachergeſelle Chri⸗ 
ſtian Auguſt Roſe, mit Igfr. Friederike Sebaſtian. — D. 8. 
Der Kaufmann Herr George Lechner, mit Igfr. Mathilde 
Hannig, nachgelaſſene dritte Tochter des geweſenen Rectors 
Herrn Hannig zu Glatz. 

Warmbrunn. D. 8. Febr. Der Kaufmann Hr. Fries 
drich Wilhelm Richter, mit Igfr. Caroline Phyllis Wolff. 

Landeshut. D. 7. Febr. Der Drechsler Heinrich Au⸗ 
guſt Friebe, mit der verwittw. Frau Knopfmacher Henriette 
Friederike Heinzel, geb. Neumann. 


Goldberg. D. 31. Jan. Der Tiſchler Friedrich Carl 


Springer, mit Igfr. Johanne Juliane Beate Jeſchke. 


7 


Stelzer, eine T. 


Liebenthal. D. 28. Jan. Franz Niering, Bauerguts⸗ 
beſitzer zu Geppersdorf, mit Igfr. Roſina Schuſter. 0 

Striegau. D. 1. Febr. Der Sattler Beyer, mit der 
verwittw. Frau Funk. 5 

Friedeberg am Queis. D. 1. Febr. Johann Siegis⸗ 
mund Schäfer, mit Joh. Chriſtiane Stritzel. 


; Geboren. 
Hirſchberg. D. 18. Febr. Frau Tiſchlermſtr. Helbig, 
Warmbrunn. D. 24. Jan. Frau Baͤckermſtr. Groß: 

mann, einen S., Guſtav Herrmann Theodor. 
Landeshut. D. 3. Febr. Frau Sattlermſtr. Laubichler, 


eine T., Marie Chriſtiane. 


geb. Neumann, einen S. — D. 4. Frau Bergmann Faſch, 


geb. Steiner, einen S. — D. 6. Frau Kaufmann Mat: 
tern, geb. Fiſcher, eine T., todtgeb. 
Goldberg. D. 18. Jan. Frau Tuchmacher Neumann, 


einen S. — D. 20. Frau Tuchfabrikant Guſtav Hoff⸗ 


mann, eine T. — D. 22. Frau Seiler Huͤner, einen S. — 
D. 29. Frau Tuchfabrikant Froͤmert, eine T. 

Jauer. D. 27. Jan. Frau Fleiſchhauermſtr. Samuel 
Fiſcher, eine T. — D. 30. Frau Nagelſchmiedemſtr. Weber, 
Zwillingsſöͤhne. — D. 31. Frau Schankpaͤchter Prieſe, 
einen S 

Strie gau. D. 2. Jan. Frau Tuchſcheerer Mach, einen 
Sohn. — D. 15. Frau Korb macher Schubert, eine T. — 
D. 27. Frau Tiſchler Hohberg, einen S. — D. 31. Frau 
Canditor und Baͤcker Grospietſch, einen S. 

Halbendorf. D. 19. Jan. Frau Freiſtellbeſitzer Praſſe, 


einen S. - 


Liebenthal. D. 19. Jan. Frau Schmiedemſtr. Mir 
chael Ziegert, eine T., Marie Johanne Caroline. — D. 28. 
Die Frau des Kanzellei⸗Aſſiſtenten Michael Lierſe, einen S. 

Egelsdorf. D. 31. Jan. Frau Inwohner Siegismund 


Breslau. D. 30. Jan. Frau Kanzelliſt Altmann aus 


Warmbrunn, einen S. 


Geſtor ben. 

Hirſchberg. D. 24. Jan. Carl Rudolph, Sohn des 
Schneiders Spittler, 9 M. 7 T. — D. 2. Febr. Friedrich 
Herrmann, Sohn des Seifenſieders Kunze, 14 T. — D. 3. 
Der penſionirte Thor⸗Steuer⸗Controlleur Gottfried Rudolph 
Spangenberg, 79 J. — Der Kutſcher Joh. Carl Klemm, 
31 J. — D. 5. Juliane Marie, Tochter des Fleiſchhauers 
Nauke, 7 W. — D. 6. Die verwittw. Frau Maurergefelle 
Rindfleiſch, 59 J. — D. 7. Die verwittw. Kaufmanns⸗ 
* Frau Juliane Caroline Schneider, geb. Gallaſch, 
53 J. g 

Warmbrunn. D. 24. Jan. Frau Maria Rofina 
Kunth, verwittwete Paͤchter, Gaſt⸗, Speiſe⸗ und Schenk⸗ 
wirthin Diettrich, 55 J. 3 M. 9 T. 

»Schreiberhau. D. 4. Febr. Die evangel. Gloͤcknerin 
Frau Johanne Juliane Kluge, geb. Wiesner, 63 J. 5 M. 
26 T. 

Arnsdorf. D. 30. Jan. Der penfionirte Kammerdie⸗ 
ner Joſeph Teichgraͤber, 74 J. 6 M. 
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. Schönau D. 29. Jan. Frau Johanne Beate geb. 
Karſch, Ehegattin des Gaſtwirthes zum blauen Stern, Hrn. 
Johann Ehrenfried Hanke, 52 J. 6 M. 10 T. 
Schmiedeberg. D. 3. Febr. Frau Chriſtiane Beate 
geb. Seifert, Ehegattin des Kaufmannes Herrn Carl Heinrich 
Friderici, 66 J. 2 M. 6 T. — D. 6. Frau Wollmeiſter 
Lucke, Caroline geb. Michaelis, 44 J. 4 M. 23 T. 
Arnsberg. D. 4. Febr. Der Haͤusler Johann George 
Mende, 64 J. 10 M. b 
Landeshut. D. 2. Febr. Der Tiſchlermſtr. Carl Frie⸗ 
drich Wilhelm Friebe jun., 29 J. 5 M. 19 T. — D. 4. 
Frau Joh. Renate Exner, geb. Reimann, aus Fiſchbach, ge⸗ 
weſ. Stellmacherin in Hermsdorf u. K., 65 J. — D. 7. 
Frau Henriette Caroline geb. Liehr, Ehegattin des Fleiſchhauer⸗ 
meiſters Scholz, 35 J. : ; 
Goldberg. D. 28. Jan. Die Ehefrau des Pächters 
Dorf, Anna Eliſabeth, 57 J. 4 M. 12 T. — D. 29. Carl 
Friedrich Eduard, Sohn des Hausbeſitzers Baͤnſch, 26 W. 
6 T. — D. 2. Febr. Die Ehefrau des Paͤchters Schuch, 
Maria Roſina, 50 J. 7 W. — D. 4. Der Deflillateur 
Joh. Benjamin Seifert, 74 J. 3 M. weniger 1 T. 
Jauer. D. 31. Jan. Carl Oswald, juͤngſter Sohn des Vor⸗ 
werksbeſitzers Hanke auf den aͤußeren Funfzighuben, 3 M. 8 T. 
Striegau. D. 23. Jan. Der Frachtfuhrmann Opitz, 
58 J. — D. 24. Die Wittwe Zeisberg, 51 J. 
Zedlitz. D. 15. Jan. Der Gerichtsſcholze Joppich, 59 J. 
Liebenthal. D. 29. Jan. Der Webermeiſter Anton 
Meyer, 76 J. 6 M. s 
Greiffenberg. D. 6. Febr. Der Zinngießer⸗Geſelle 
Ernſt Wilhelm Mattauſch, 18 J. 1 M. 25 T. 
Schosdorf. D. 30. Jan. Herr Carl Friedrich Bluͤmel, 
70 J. 6 M. 22 T. 
Alt⸗Scheibe. D. 21. Jan. Die Wittme Anna Nofina 
Elsner, geb. Volkert, 71 J. 8 W. 2 T. 8 
Friedersdorf. D. 30. Jan. Der Sohn des Inliegert 
und Schneidermeiſters Carl Köhler, 6 W. 
Klein⸗Stoͤckicht. D. 30. Jan. Frau Anna Maria 
geb. Weiner, aus Friedersdorf, Ehegattin des Vorwerks⸗ 
befigerd Queißer, 67 J. 7 M. 
Amtliche und Privat- Anzeigen. 
Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, daß 


das sub Nr. 822 hierſelbſt gelegene, auf 1226 Rthl. 5 Sgr. 
abgeſchäͤtzte, zur Tuchmacher Seidel' ſchen Verlaſſenſchaft 


* gehörige Haus, im Wege der freiwilligen Subhaſtation, in 


Termino den 28. Februar 1831, 

als dem einzigen Bietungs⸗Termine, Öffentlich verkauft wer» 

den fol, Hirſchberg, den 12. November 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 

Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 

daß das sub Nr. 689 hierſelbſt gelegene, auf 85 Rthlr. ab⸗ 

geſchätzte, den Kaufmann Kloſeſchen Erben zugehörige 

Haus, in Termino 


den 24. März 1831, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden ſoll. 
Hirſchberg, den 28. December 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


— — — — — 
Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 


daß das sub Nr. 69 ¼ hierſelbſt gelegene, auf 250 Rthlr. 


abgeſchaͤtzte, den Kaufmann Kloſeſchen Erben zugehörige 
Haus, in Termino 
den 24. Maͤrz 1831, g 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden fol, a 
Hirſchberg, den 28. December 1830. 
Königl. Preuß. Land: und Stadtgericht. 


r ͤ ͤ KT I TEE IE BETIE 
Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 81 zu Cunnersdorf gelegene, auf 205 Rthl. 
15 Sgr. abgeſchaͤtzte, dem Häusler Opitz zugehörige Haus, 
in Termino 
den 14. April 1831, Vormittags 9 Uhr, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, Öffentlich verkauft werden ſoll. 
Hirſchberg, den 21. Januar 1831. 
Koͤnigl. Preuf. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß die sub Nr. 926 hierſelbſt gelegene, auf 80 Rthlr. ab⸗ 
geſchaͤtzte Bauſtelle, in Termino 

den 25. April 1831, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, ‚öffentlich verkauft werden ſoll. 

Hirſchberg, den 28. Januar 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. Zum öffentlichen, Theilungshal⸗ 


ber, freiwilligen Verkauf des sub Nr. 16 zu Amts Ulbers⸗ 


dorf, an hieſiger Vorſtadt gelegenen Weißgerber⸗Meiſter Au⸗ 
guſt Häsper’fchen Hauſes und Garten, nebſt Branntwein⸗ 
brennerei und Gaſtwirthſchaft, welche mit Zubehoͤr auf 3399 
Rthlr. gerichtlich gewürdiget worden, haben wir einen perem⸗ 
toriſchen Bietungs⸗Termin auf 
den 17. März 1831, Nachmittags um 3 Uhr, 
anberaumt. 8 
Wir fordern alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf, ſich an 
dem gedachten Tage und zur beſtimmten Stunde auf dem 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht hierſelbſt einzufinden, ihre 
Gebote abzugeben, und demnaͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden zu gewaͤrtigen, wenn nicht gefegliche Um⸗ 
ſtaͤnde eine Ausnahme zuläffig machen. 
Hainau, den 20. November 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
uͤngling. 


Zu vermiethen, und zu Oſtern d. J. zu beziehen, find . 


auf der inneren Schildauer Gaſſe zwei Stuben nebſt Zubehör. 


Das Naͤhere iſt zu erfahren bei dem 
Boͤttchermeiſter Heilig in Hirſchberg. 


Subhaſtations⸗Anzeige. Das unterzeichnete Ges 
richt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem Johann 
Gottlieb Ruͤcker zu Heriſchdorf ſeither zugehörig geweſene, 
sub Nr. 2 alldort belegene, und in der ortsgerichtlichen Taxe 
vom 7. December 1830 auf 4277 Rthlr. 14 Sgr. 1 Pf. 
Courant abgeſchaͤtzte Bauergut, und ſteht der peremtoriſche 
Bietungs⸗Termin auf a 

den 16. Juli 1831, Vormittags um 9 Uhr, 
in der hieſigen Gerichts⸗Kanzellei an, wozu Kaufluſtige eins 
geladen werden. 4 7 

Hermsdorf unt. K., den 13. December 1839. 

Reichsgräflich Schaffgotſchſches Frei Stans 

desherrliches Gericht. 


— ä — — —né — — 
Bekanntmachung. Da ſich in dem zum offentlichen 
freiwilligen Verkaufe des sub Nr. 124 zu Giersdorf gelege⸗ 
nen, dem verſtorbenen Gottlob Schmidt ſeither zugehoͤrig 
geweſenen, und ortsgerichtlich auf 194 Rthlr. 19 Sgr. 2 Pf. 
abgeſchaͤtzten Hauſes, am 16. October pr. angeftandenen 


Bietungs⸗Termin kein Kaͤufer gemeldet, ſo haben wir, auf 


den Antrag der Extrahenten der Subhaſtation, 
maligen Licitations⸗Termin auf 

den 26. Maͤrz 1831, Vormittags um 9 Uhr, 
anberaumt, zu welchem beſitz- und zahlungsfaͤhige Kauflu⸗ 
ſtige in die Gerichts⸗Kanzellei zu Giersdorf hierdurch vorge⸗ 
laden werden. ; ; 

Hermsdorf unt. K., den 13. Januar 1831. 
Reichs⸗Graͤflich Schaffgotſchſches Frei Stans 
des herrliches Gericht, als Gerichts-Amt der 

Herrſchaft Giersdorf. 


a a ET TB ER Tr ren 
Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt ſub⸗ 

haſtirt das zu Ober⸗Leppersdorf, Landeshuter Kreiſes, sub 
Nr. 6 belegene, auf 2044 Rthlr. ortsgerichtlich gewuͤrdigte 


einen noch⸗ 


Bauergut des verſtorbenen Fracht⸗Fuhrmann Anton Taͤlzer, 


ad instantiam der Erben und Glaͤubiger, und fordert Bie⸗ 
tungsluſtige auf, in Termino a . 
den 19. März a. f., Vormittags um 10 Uhr, 

in der Gerichts⸗Kanzellei zu Kreppelhof ihre Gebote abzuge⸗ 
ben, und nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten, den 
Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewärtigen. Zugleich wer: 
den Diejenigen, welche an den Nachlaß des Taͤlzer, uber 
welchen Dato der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet 
worden, einige Anfprüche zu haben vermeinen, vorgeladen, 
dieſelben binnen 3 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem auf 

den 19. März 1831, Vormittags 9 Uhr, 
angefegten Liquidations⸗ Termine anzumelden, die Beweise 
mittel, auf die fie ſich gruͤnden, vorzulegen, anzuzeigen, dem⸗ 
nächſt die geſetzmaͤßige Anſetzung, bei ihrem Auſſenbleiben aber 


zu gewärtigen, daß fie aller ihrer etwanigen Vortechte verlu⸗ 


ſtig erklaͤrt, und mit ihren Forderungen nur an Dasjenige 

werden verwieſen werden, was nach Befriedigung der ſich ge⸗ 

meldeten Gläubiger von der Maſſe etwa Übrig bleiben dürfte, 
Gegeben Kreppelhof, den 19. November 1830. 


Das Reichsgräflich Stolberg' ſche Gerichts amt. 


1 


* 


Proclama und Edietal⸗Labung. Zum offentlichen 
Verkauf der zum Johann Gottlieb Bergmann’ chen Nach 
laß gehoͤrigen, zu Tiefhartmannsdorf, Schoͤnau'ſchen Krei⸗ 
ſes, gelegenen, und auf 90 Rthlr. gewurdigten Freihäͤusler⸗ 
ſtelle, desgleichen zur Anmeldung und Beſcheinigung der ums 
bekannten Anforderungen an den Nachlaß, ſteht ein peremto⸗ 
riſcher Bietungs⸗ und refpective Liquidations⸗Termin auf 

den 12. Maͤrz 1831, Vormittags um 10 Uhr, 

in der Gerichts⸗Kauzellei zu Tiefhartmannsdorf an, wozu 
zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Beifuͤgen, daß der Zu⸗ 
ſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen ſolle, wenn nicht geſetz⸗ 
liche Umſtaͤnde eine Ausnahme nothwendig machen, die un⸗ 
bekannten Glaͤubiger aber unter der Verwarnung hierdurch 
geladen werden, daß die ausbleibenden Creditoren aller ihrer 
etwanigen Vorrechte für verluſtig erklärt; und mit ihren Ans 
fprüchen nur an Dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, 
verwieſen werden muͤſſen. 

Hirſchberg, den 24. December 1830. 

Das Freiherrlich von Zedlitz'ſche Patrimoniats 
Gerichts⸗Amt von Tiefhartmannsdorf. 


Bekanntmachung. Zum freiwilligen öffentlichen Vers 
kauf der zu dem Nachlaſſe des Johann Gottfried Schnei⸗ 
der gehoͤrenden, sub Nr. 13 zu Ketſchdorf belegenen, aus 
den erforderlichen Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, und 
14 Scheffel Breslauer Maas Acker⸗ und Wieſenland beſte⸗ 
henden, nach dem Ertragswerthe auf 1160 Rthlr. und nach 
dem Materialwerthe auf 203 Rthlr. abgeſchaͤtzten Großgärte 
nerſtelle, haben wir einen Termin auf f 

den 13. April 1831, Nachmittags 2 Uhr, 


in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Ketſchdorf angeſetzt. 


Hirſchberg, den 24. December 1830. 
Das Gerichts⸗Amt von Ketſchdorf, Schönau’ 
ſchen Kreiſes. Erufus, 


— — — — 
Subhaſtations⸗Patent. Zum öffentlichen Verkauf 
des dem Gottfried Klemmt jetzt zugehörigen, sub Nr. 12 
zu Probſthayn belegenen Bauergutes, welches ortsgerichtlich 
auf 1760 Rthlr. gewuͤrdiget worden, haben wir drei Vie 
e welchen der letzte peremtoriſch iſt, auf 
den 21. Januar 5 
den 18. Februar „ 
den 18. März. 0 
in der Gerichts⸗-Amts⸗Kanzellei zu Probſthayn angefeget, 
Alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige fordern wir deshalb hiermit 
auf, ſich an dem gedachten Tage und zur beſtimmten Stunde 
entweder in Perſon oder durch mit gerichtlicher Spetial⸗Volk⸗ 
macht und hinlaͤnglicher Information verſehene Mandatarien 
einzufinden, ihre Gebote abzugeben, und demnaͤchſt den Zus 
ſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden zu gewaͤrtigen, wenn 
nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme nothwendig machen. 
Hapnau, den 10. December 1830. 
Das Gerichts-Amt zu Probſthayn. 
Jüngling, Juſt, 


. 


* 
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Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts: Amt fahr 
haſtiret die zu Spiller, Matzdorfer Antheils, sub Nr. 53 bele⸗ 
gene, auf 192 Rthlr. gerichtlich gewuͤrdigte Waſſermuͤhle des 
Carl Büttner, ad instantiam der Gläubiger, und for⸗ 
dert Bietungsluſtige auf, in Termino peremtorio 

den 17. Mai 1831, Vormittags 11 Uhr, a 
vor dem unterzeichneten Juſtitiario, in der Kanzellei zu Mage 
dorf, ihre Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zuſtimmung 
der Intereffenten, den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu 
gewaͤrtigen. 

Laͤhn, den 27. December 1830. 

Das Gerichts-Amt der Herrſchaft Matzdorf. 
. 5 Puchau. 


— — ?. —— 
Verpachtung einer Gaſtwirthſchaft zu Warmbrunn. 
Das ſogenannte lange Haus in Warmbrunn, dicht bei den 
Baͤdern gelegen, iſt mit dem darin befindlichen Gaſtwirth⸗ 
ſchafts⸗Local, ſaͤmmtlichen Zimmern, Kellern und den dazu 
gehörigen Stallungen und Wagen⸗Remiſen, zum Betriebe 
der Gaſtwirthſchaft und Aufnahme von Badegaͤſten, vom 
1. April c. an, auf drei hinter einander folgende Jahre an 
einen cautionsfaͤhigen Pächter im Ganzen zu verpachten. 
Zu dieſem Behuf wird ein Licitations-Termin auf 
den 28. Februar c, Vormittags um 10 Ahr, 
im Geſchaͤfts-Local des unterzeichneten Amtes, woſelbſt auch 
von heut ab die Bedingungen einzuſehen find, abgehalten, 
wozu Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 
Hermsdorf unt. K., den 30. Januar 1831. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Frei Standes⸗ 
herrliches Cameral-Amt. 


Verpachtung der Gallerie zu Warmbrunn. 

Da in dem am 20. December v. J. abgehaltenen Lieita⸗ 
tions⸗Termin zur Verpachtung des Geſellſchaftshauſes zu 
Warmbrunn, die Gallerie genannt, kein annehmbares Ge⸗ 
bot erfolgt iſt, ſo wird zur Verpachtung dieſes Locals hiermit 
auf den 1. März d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
ein nochmaliger Licitations⸗Termin im Geſchaͤfts⸗Locale des 
unterzeichneten Amtes anberaumt und daſelbſt abgehalten 
werden. 

Bemerkt wird noch: daß mit einem die erforderliche Qua⸗ 
lification befigenden Pachtluſtigen, bei einem genügenden Ge 
bot, dieſe Pacht auch vor obigem Licitations⸗Termin abge⸗ 
ſchloſſen werden kann. e 

Hermsdorf unt. K., den 30. Januar 1831. 
Reichsgraflich Schaffgotſchſches Frei Standes⸗ 

herrliches Cameral-Amt. 

Anzeige. Montags, den 11. April, beginnt der Som⸗ 
mer⸗Curſus des hieſigen Gymnaſüü mit Einführung der neuen 
Schüler. Da dieſe vor jenem Termine geprüft und einge⸗ 
ſchrieden ſeyn muͤſſen, fo lade ich Eltern und deren Vertreter 
hierdurch ergebenſt ein, ihre Söhne, die fie jetzt dieſer Lehr⸗ 
anſtalt übergeben wollen, mir zur Pruͤfung und Aufnahme 
vorzuſtellen, zu welchem Geſchaͤft ich ohne vorangegangene 
Meldung von heut an an jedem Tage bereit bin, und mir 


nur die Beſtimmung der Tagesſtunde vorbehalte, die meiſte 
Muße jedoch nach Abhaltung des oͤffentlichen Examens und 
dem Schluß des Winter⸗Curſus in der ganzen Char⸗ und 
Oſter⸗Woche habe. 5 ’ : 
Hirſchberg, den 9. Februar 1831. 
Dr. Linge, 
Koͤnigl. Director und Rector des Gymnaſlü. 


Brau⸗ und Brennerei» Verpachtung. 

Das Dominjfal-Brau⸗ und Branntwein⸗Urbar zu Rohr⸗ 
lach bei Hirſchberg, ſoll, von Johanni dieſes Jahres an, oder 
wenn es gewuͤnſcht wird, auch ſchon von Oſtern an, auf an⸗ 
derweite drei auch mehrere Jahre verpachtet werden, wozu ein 
Termin zum 19. März im herrſchaftlichen Schloſſe ange⸗ 
fegt if. — Die Bedingungen koͤnnen allenfalls ſchon früher 
zu jeder Zeit hier eingeſehen, auch der Pacht abgeſchloſſen wer⸗ 


den, in welchem letzteren Fall der Termin aufgehoben und 


dies oͤffentlich in dieſem Blatte bekannt gemacht werden ſoll. 
Als Caution wird gefordert, daß der Pacht Vierteljaͤhrlich 
voraus und das erſte Vierteljahr alſo bei der Verpachtung be⸗ 
zahlt wird. Rohrlach, den 7. Februar 1831. 

Das Dominium. 


Verpachtung. Das herrſchaftliche Brau- und Brannt⸗ 


‚ wein: Urbar zu Zobten bei Loͤwenberg, foll 


den 16. März 1831, Nachmittags, 
auf 3 — 6 Jahre an den Meiſtbietenden öffentlich verpachtet 
werden, jedoch mit Vorbehalt des Zuſchlages. Die Bedin⸗ 
gungen liegen taͤglich zur Anſicht bereit. Cautionsfaͤhige 
Pachtluſtige werden daher hiermit eingeladen von dem 
Wirthſchafts⸗Amte. 


Verpachtungs⸗ Anzeige. Die hieſige Dominial⸗ 
Brau- und Brennerei, welch letztere das Verlogsrecht über 
Hartmannsdorf und Seidlitzau hat, wird an Termino Jo⸗ 
hanni d. J. pachtlos, und ſoll auf 2 oder 3 Jahre anderweitig 
verpachtet werden. Cautionsfaͤhige Pachtluſtige koͤnnen die 
naͤheren Bedingungen, unter denen der Contract ſogleich ab⸗ 
geſchloſſen werden kann, täglich bei dem Unterzeichneten eins 
ſehen. Simon, 

Graͤflich von Desfours'ſcher Ober-Amtmann. 

Hartmannsdorf bei Landeshut, den 5. Februar 1831. 


Anzeige. Das Dominium Seitendorf, Schoͤnauer 
Kreiſes, deſſen Kalk, als von gutem Marmor gebrannt, einer 
der beſten im Lande iſt, und deſſen Steine bei ihrem Spren⸗ 
gen beinahe die Muͤndung der Oefen erreichen, fordert hier⸗ 
mit alle mit dem erforderlichen Betriebs-Kapital verſehene 
und zugleich cautionsfähige Pachtluſtige auf, ſich dieſerhalb 
bei dem Wirthſchafts⸗Amte daſelbſt zu melden, und die möge 
lichſt guͤnſtig zu ſtellenden Bedingungen zu vernehmen. Be⸗ 
merkt wird noch, daß der Abſatz im Jahre 1830 Uber ſechs⸗ 
zehn Tauſend Scheffel Kalk und Kalkaſche betragen hat, und 
noch einer bedeutenden Erhöhung fähig iſt. 0 

Anzeige. Drei ganz gute Leinewand⸗Preſſen ſtehen, we⸗ 


gen Mangel an Raum, zum Verkauf, in Schömberg bei 
Guſtav Puſchmann. 


An Pflanzen -Freunde- 
Den mehrfachen Aufforderungen zu genuͤgen, finde ich 
mich veranlaßt, auswaͤrtigen Pflanzen⸗Freunden ergebenſt 
anzuzeigen, daß eine nicht unbedeutende Auswahl von den ſo 


ſehr beliebten Camellien in ſchoͤnen bluͤhbaren Exemplaren und 


moͤglichſt billigen Preiſen zu finden ſind bei 
N Miliſch, Oder: Thor am Waͤldchen Nr. 5. 
Breslau, den 2. Februar 1831. 


Anzeige. Ein Fundations⸗Kapital von 700 Rthlr. iſt 
gegen pupillariſche Sicherheit und 5 pro Cent Zinſen zu Jo⸗ 
hanni dieſes Jahres, allenfalls ſchon zu Ausgang des Mo⸗ 
nats Maͤrz, auszuleihen. Das Naͤhere hieruͤber iſt bei dem 
Kaufmann Jaͤger allhier zu erfragen. 

Hirſchberg, den 28. Januar 1831. 

Anzeige. Die Fabrik von C. A. Du Bois in Hirſchberg, 
Schildauer Vorſtadt Nr. 473, empfiehlt zur gefälligen Abs 
nahme: ? 

Doppel: Meineffig, das Preuß. Quart 2 Sgr. 6 Pf., 
einfachen Weineſſig, das Preuß. Quart 1 Sgr. 6 Pf., in 
ganzen Eimern und Orhoften billiger. — Siegellack, das 
Pfund zu 60, 30, 25, 20, 17 ½, 14, 10, s und 4 Sgr. 
— Schwarze Dinte, das Preuß. Quart 10 Sgr.; und 
rothe Dinte, fo. wie Patent⸗Zinnober. 


Anzeige. Eine Partie feinſtes Silber 
verſchiedener Große zu Schilder, hat erhal⸗ 
ten und verkauft ſolches zum billigſten Preis 

D. Kauffmann in Landeshut. 


Anzeige. Für eine einzelne Perſon wird eine nicht zu 


große, aber gut beheizbare lichte Stube, nebſt einer Alcove oder 
Stuben: Kammer, mit Zubehör und Bewirthung, jedoch in 
der Stadt, nur eine Treppe hoch, gewuͤnſcht. — Auch find 
diverſe, zwar ſchon gebrauchte, aber noch ſehr nutzbare Haus⸗ 
geraͤthſchaften, unter denen ſich eine ſchoͤne große ſpaniſche 
Wand und eine Mangel, welche die Waͤſche ſchoͤn glatt 
macht, befindet, zu verkaufen. 
Hioͤchſt bew. Schleſiſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptoir. 
N C. F. Lorentz. 
Anzeige. Auf der innern Schildauer Gaſſe Nr. 85, im 
erſten Stock vorn heraus, iſt eine Stube mit Alcove, nebſt 
Zubehoͤr, zu vermiethen und zu Oſtern zu beziehen. 


Anzeige. Zur erſten Hypothek eines ſichern Grundſtüͤcks, 
find 50 Rthlr. baldigſt zu verleihen; das Nähere daruber in 
Nr. 503 vor dem Schildauer Thore. 

Anzeige. Zweijähriger gutgehaltener 
kräftiger Hopfen iſt zu verkaufen. Eine Probe 
davon liegt in der Expedition des Boten be⸗ 

reit, wo auch das Nähere zu erfahren. 


Vermiethung. In meinen beiden Hin⸗ 
terhäuſern auf der Prieſtergaſſe, iſt in jedem 


} 


i 


derſelben das zweite Stockwerk, aus 3 Stu⸗ 


ben beſtehend, mit Küche, Plattenöfen, 
Speiſegewölbe, Kammern, Kellergelaß und 
Stallung, zu vermiethen und kann bald 
bezogen werden. a 
Hirſchberg, den 9. Februar 1831. 


Johann Friedrich Anders.“ 


Vermiethung. In dem, den Juſtiz⸗ Director Katt⸗ 
ner'ſchen Erben gehoͤrigen, auf hieſigem Markte unter der 
Garnlaube gelegenen, Hauſe iſt der erſte Stock, beſtehend 
aus vier Zimmern, zwei Cabinets, Küche und Gewölbe, ders 
bunden mit einem Zimmer im vierten Stock nebſt erforder⸗ 
lichem Bodenraum, desgleichen im Sousterrain ein Stall, 
bei welchem ein Stuͤbchen, ein Gewoͤlbe, Holztremiſe und 
Keller, kuͤnftige Oſtern zu vermiethen und das Weitere in 


dem benachbarten Hauſe des Herrn Tapezier Schneider 


bei dem penſionirten Steuerbeamten Den zu erfahren. 
Zu vermiethen iſt eine Stube vorn 

heraus, nebſt Meublement und Bedienung, 

an einen einzelnen Herrn oder Frau, auch 


kann obige ohne Meublement vermiethet 


und bald bezogen werden bei 
J. G. Ludwig Baumert in Nr. 382. 
Hirſchberg, den 1. Februar 1831. 


Zu vermiethen iſt eine Vorderſtube nebſt Alkove 
bei dem Tapezierer Ottersbach, 
innere Schildauer Straße Nr. 79. 


Verkauf! Im Wege einer Privat: Licitation, bin ich 
geſonnen, das ſehr verbeſſerte Vorwerk Nr. 18 hierſelbſt zu 
verkaufen, und lade Beſitzfaͤhige auf den 21. März dazu 
ein; alle näheren Bedingungen, fo wie alles, was zum Vor⸗ 
werk gehört, und feine Nutzung, find von mir in portofreien 
Briefen zu erfahren. Hayn, Beſitzer. 

Schmiedeberg, den 7. Februar 1831. 

Anzeige. Einem Knaben rechtlicher Eltern, welcher Luſt 
hat, die Sattler⸗Profeſſion zu erlernen, weiſet die Expedition 
des Boten einen Lehrmeiſter nach. 


Anzeige. Gut gewaͤſſerter und ungewaͤſſerter Stockfiſch 
iſt zu haben bei der Wittwe Wecker, wohnhaft bei der Frau 
Gruͤnzeughaͤndlerin Welz an der Hintergaſſe. 

Zu verkaufen ſteht auf der lichten Burggaſſe, in Nr. 
209 im Hinterhauſe beim Oeconom Schroff, ein eiſerner 
Blech⸗Kochofen, mit dazu gehörigen Roͤhren. - 


(Nebſt Nachtrag.) 


-+ 


N 


und Millionen, die um ihre Huͤlfe warben, 


An die Muſ e, 
vom Apollo an die Aerzte geſandt, 
am Neujahr 1831. 


. Sie he 


Hai, Mufe Dir! die auf dem gold'nen Wagen 
Apollo ſandte, ſeinen Gruß zu bringen 
An: feine: Jünger, — ihnen vorzufingen: 
Die Pflichten all', und wie fie ſonder Zagen, 
Und muthig ſtreben ſollen, zu erfüllen. 
Des hohen Gottes Ppöbus ernſten Willen. 
Ach! Tauſende von Jahren ſind verfloſſen, 
Er uns Hippokrates die Heilkunſt lehrt', 
Die feine Singer, feine Kunſtgenoſſen, 
Treu übten; — doch, vom Hypotheſenkram bethoͤrt, 
Gelang es ihnen nie, auch Einen nur zu heilen, 


Nr. 6 dieſes Blattes. 


— 


Ach! alle mußte bald der Tod ereilen, 

Und alle Millionen Kranke ſtarben. — 

Hat je die Welt was Schlimmeres geſeh'n?“ 

Iſt, ſeit fie ſteht, fo Graͤßliches geſcheh'n? 

Drum Heil uns! Dreimal Heil! Daß mitleidig die Götter, 

Nach Tauſenden von hingeſchwund'nen Jahren, 

Den armen Menſchen das Geheimniß offenbaren, g 

Und Hahnemann erkieſen zu der Menſchheit Retter. 

„Der Nebel fiel, fein Auge blickte freier 

„In die verborgenen Schaͤtze, und die Kraft 

„Des hellen Geiſtes hob den dunkeln Schleier, 

„Und lehrte frei das Licht, das ſie erſchafft.“ 

Doch nicht allein die geiſtigen Potenzen 

Hat er, der Forſcher, an das Licht gebracht, 

Der Lorbeer muß mit Recht fein Haupt umkränzen, 

Weil er hoͤchſt kuͤhn noch Tieferes erdacht. 

Ihm glüͤckt' es, jeder chroniſchen — Grund 
finden, 

Den noch kein Arzt erſpaͤht; — es ik 8 grober 


Nein! Krätze bloß, die Spkoſis, = En galan⸗ 
ter Sünden, ) 

Die jedesmal geheim, und baar von aͤußern Zeichen, 

Vom Auge unbemerkt umher im Körper ſchleichen, 

Und wahrlich! dieſe feine Lehr’ iſt nicht zu ſchroff. 

Darum gelingt's der Kunſt, wie feine Schriften, ſagen, 

Durch antipsorica die Fieber und die Peſt, 


J S. Organon der Heilkunſt von Sam. Hahnemann 1829, 
ate Aufl, 5. 71, und br. Schwelckerts Zeitung der naturgeſetz⸗ 
lichen Heilkunſt, 1830, Nr. 3, S. 23, wo der Werfaſſer ſagt: durch 
dir Entdeckung der Po ra (Krätze und ar ntiche Ausſchläge), bat die 
Homdopatbie einen Grad von Vollſtändigkeit erhalten, der faſt nichts 
zu wünſchen übrig läßt. 


K 


e . octrag iu Re. 7 des Boten aus dem Niefengebirge 181. zu Rr. 7 des Boten aus dem ER 1531. 


Die Lung⸗ und Waſſerſucht, und den verdorb'nen Magen, 
Den Wahnſinn, Cholera und hundert and're Plagen, 
Mit Stumpf und Stiel zu heilen bis zum letzten Reſt, 


Und lage ſelbſt der Menſch in letzten Zuͤgen, 


Die Krankheit doch mit Nichts, dynamiſch zu beſigen. 
O großer Hahnemann! in weichem hehren Glanz 
Steht er vor uns! Ja! er verdient den Kranz, 

Und ſchilt mit Recht der Allopathen Kunſt, 

Und Wiſſenſchaft und Pharmacentik — Dunft, 
Wohlan! uns ſoll nicht mehr gemeiner Sinn verblenden, 
Nicht Eigenſinn uns von der neuen Lehre wenden; 
Wir leugnen, fo wie fie, die E Lraft der Natur, 
Aus inner 'm Keim des Lebens feloſt entſproſſen, 

Und folgen kuͤnftig ſtets und unverdroffen: 

Des hohen Meiſters größerer Weisheit nur 

Wir Tboren waͤhnten wirklich, in der Arzenei 

Sey groͤß're Kraft gebunden an die Maſſen, 

Und doch kann jedes Kindes Unverſtand ſchon faſſen, 
Daß viel mehr Kraft im kleinſten Theilchen ſey, 

Als in dem Ganzen, wenn wir nur durch Schuͤtteln 
Die Geiſter wiſſen aus dem Schlaf zu ruͤtteln. 
Erfahrung, noch ſo grau, ſoll uns nicht mehr bethoͤren, 
Zu lange bauten wir auf fie mit glaͤubigem Sinn, 

Der Moifker läßt uns ſeine eigne hoͤren, 

Und freudig geben wir dafür die alte hin, f g 
Zwar läßt Du Muſe Dich im e ver⸗ 


nehme 
„„Pruͤft Alles ernſt, das Beſte nur behukter l 
Wir aber wollen gleich (der Spruch iſt zu veraltet), 
Wie ſeine Schüler all', uns demüthig bequemen, 
Und lieber blindlings an des Neulings Lehre glauben, 
Als durch die ernſte Prüfung neue Zweifel gruͤnden, 
Die ſich bei jedem Skeptiker in Unzahl finden, 
Und uns des ſchoͤnen Glaubens ſelbſt berauben. 
Nein Muſe! Nein! Dein Wunſch ſoll nicht verhallen, 
Nimm unſern Dank für Dein ſo ſchoͤnes Lallen. 
ein Pan. 


..... 


Bemerkung für „die Muſe an die Aerzte“ 
im Jahre 1831. 


Bevor die Muſe die Aerzte befcheen: will, dürfte fie ſich, 
des mediatur et altera pars eingedenk, erſt mit den Reſul⸗ 
taten der in großen Krankenhaͤuſern zu Berlin, Wien ıc. nach 
homdopathiſchen Grundſaͤtzen unternommenen Kuren, bekannt 
machen, und uͤberdieß die Schriften des Dr. Schimko: das 
Hahnemann'ſche Syſtem in mathematiſcher und chemiſch⸗ 
geologiſcher Hinſicht widerlegt, des Dr. Wildberg: uͤber 
die Unhaltbarkeit der Homvopathie, Simon des Juͤngeren 
Schrift unter dem Titel: Samuel Hahnemann Pseudo- 


messias medicus, nr efoxıy der Verduͤnner, oder kri⸗ 


. 


der Vaterlandsliebe entflammen. 


tiiche Ab » und Ausſchwemmung des mediciniſchen Aue as — 
Stalles — auch Organon der Heilkunſt genannt, und meh⸗ 
terer anderer berühmter Männer Abhandlungen vorher geleſen 
zu haben; um fuͤr ſich ſelbſt von dem guten Rathe: „Pruͤfet 


Alles und das Beſte behaltet“ Gebrauch zu machen, ſo wie 


nebenbei von einem Flaͤſchchen zum Riechen, worin ſich der 
tuuſendſte Theil eines Goldblaͤttchens befindet, welches nach 
Hahnemann ſchen homdoͤopathiſchen Grundſaͤtzen hinreichend 
iſt, den groͤßten Melancholycus von dem Vorſatze des 
Haͤngens, Erſaͤufens ꝛc. abs und — zur Vernunft zu 
bringen. a N \ 


———— —„-—-—— — — 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats: Zeitung.) 


t 


Polen. 


Der neue Genera liſſimus der poln. Truppen, Fuͤrſt Rabe 
ziwill, hat folgende Proclamation an dieſelben erlaſſen: 

„Soldaten! durch den Befehl der Nation bin ich berufen 
worden, Euch auf dem Felde der Ehre vorzuſtehen. Treu 
den Pflichten eines biedern Buͤrgers kehre ich zu den vaͤterli⸗ 
chen Reihen zuruck. Die Heiligkeit unſerer Sache, die Tas 
pferkeit der unerſchrockenen Burger verſpricht uns einen guͤn⸗ 
ſtigen Erfolg unſerer Anſtrengungen. Aber, welches Loos 
uns auch beſtimmt ſey, mich ſollt Ihr ſtets auf dem Pfade 
der Ehre ſehen. Mit gleichem Muthe, mit gleichem Eifer 
ſtelle ich mich vor Eure Reihen, wie Ihr denſelben in den 
erſten Augenblicken der Noth zugeeilt ſeyd. Ein Geiſt beſeelt 
mich mit Euch, Uns allen iſt daſſelbe Ziel vorgeſteckt, das 


Gluͤck unſres Vaterlandes. Das Heer mit dem Anfuͤhrer, 


und der Anfuͤhrer mit dem Heer, ſind wir von der Ueberzeu⸗ 
gung durchörungen, daß das Schickſal unſres Landes nur auf 
dem Schlachtfelde entſchieden werden kann. Erinnert Euch 
der Thaten Eurer Vater; ſeyd eingedenk, daß es ihren Nach⸗ 
kommen gezieme, mit der Kraft des Schwertes die ewigen 
Nechte des Daſeyns und der Freiheit unſres Vaterlandes wies 
derherzuſtellen. Gott leuchtete ihnen vor, auch uns wird er 
nicht verlaſſen, fe lange uns Einigkeit und das heilige Feuer 
Pflegt daſſelbe, Bruͤder! 
Möge jedem unſrer Schritte das Loſungswort vorangehen: 
Es lebe Polen frei und unabhängig! Es lebe unſer Vater⸗ 


Aland!“ 


Durch Warſchau find mehrere poln. Truppen⸗Abtheilun⸗ 
gen zur Armee abgegangen. i 
Am 5. Feb. ging zu Warſchau die erſte amtliche Nachricht 


ein „daß Koſacken⸗Abtheilungen über den Bug geſetzt und 


ſich bei Biala gezeigt hätten. Sie kamen von Brzesc⸗Li⸗ 
tewski; die Ruß. Armee hieß es, werde in vier Punkten den 
Bug paſſiren? Sie iſt zahlreich und beſteht aus fünf Ars 
meekorps, jedes 40,000 Mann ſtark. Die kommandiren⸗ 
den Generale derſelben find unter dem Grafen Feldmarſchall 
Diebitſch Sabalkanski: Graf Pahlen J., Graf Pahlen II., 
Sawatow, Roſen und Roth. 

Dieſen Nachrichten zu Folge eilt alles aus Warſchau, was 


„ 


zur Armee gehört, zu ben Regimentern. — Der Reichstag 


wollte auf kurze Zeit feine Sitzungen ausſetzen, da ſchon 30 
Mitglieder Urlaub genommen, um ihre Privatängelegenhei⸗ 
ten zu ordnen. Ganz Warſchau iſt in Bewegung. 


Einmarſch der Kaiſerl. Ruß. Armes 
in das Königreih Polen. 

Da die beabſichtigte friedliche Unterwerfung der väterlichen 
Stimme des Kaiſers und Koͤnigs Nicolas von Seiten der 
Polen unbeachtet geblieben, ſo haben die Operationen der 
Armee begonnen. Der Vortrab des Heeres, die Koſacken, 
ruͤckten auf der ganzen Linie von dem aͤuſerſten ſuͤdlichen 


Grenzort Ufeitug bis zu dem noͤrdlichſt entfernten Ort Kauen, 


am 5. und 6. Fbr. in Polen ein. Sie bewerkſtelligten den 
Uebergang über den Bug und Niemen bei Wlodawa, 
Braese, Bpaliſtok und Kauen. Ihre Vorpoſten ſtan⸗ 
den ſchon in Biala; auch festen bei Uftilug einige Corps 
reitender Jaͤger uͤber den Bug. Das Nuß. Corps des Gras 
fen von Pahlen ſteht bei Auguſtowa und die Avantgarde 
ſollte d. 7. Febt. in Grajewo eintreffen. General von Mau⸗ 
derſtjerna beſetzte mit feinem Detaſchement Aug uſtowa 
ohne Schwertſtreich. Gleichzeitig iſt auch der Feldmarſchall 
Graf Diebitſch* Sabalkanski ſelbſt, nebſt den Übrigen Ars 
meecorps an fünf verſchiedenen Punkten in Polen eingerückt 
Bei Prenn kuͤckten 30,000 Mann, bey Ponjemon 5000 
Koſacken und 500 Huſaren, und bey Szaki 500 Mann ein. 
Die Polniſche Armee ſteht hinter Lom za; an mehreren 
weiter vorwärts gelegenen Orten aber, namentlich in Szu⸗ 
czyn, Stawiſchken, Lomza und Kolno befinden ſich ſehr große 
Magazine, die bei der unerwarteten Bewegung der Ruſſen 
nicht gedeckt find. Man ſucht deshalb fo viel als moͤglich zu 
flüchten, der Reſt ſoll unter die Einwohner vertheilt und, in 
ſofern ſolches nicht mehr moͤglich iſt, vernichtet werden. In 
Szuczyn lehnte ſich die Buͤrgerſchaft gegen dieſe Maaßregel 
auf, weil es ihr ſonſt an Mitteln zur Verpflegung der Rufe 
fen fehlen wuͤrde. f 
Brieflichen Nachrichten zufolge lehnen ſich zwey Kolonnen 
der Ruſſiſchen Armee, die eine rechts an Tykoem, unweit 


Bialyſtok, die andere links an Ciechanowiee, wo ſich der Bug 


in das innere Polen hineinwendet, dagegen wird aus To⸗ 
maſzow an der Galiziſchen Grenze, auf der Straße nach 
Lemberg gemeldet, daß die Bewohner der dortigen Gegend 
ſich beruhigen, da der Kriegsſchauplatz dort wahrſcheinlich 
nicht fegn werde, indem die Ruſſen alle Vorraͤthe von da 
nach Krzemieniet im Gouvernement Wolhynien hätten fort⸗ 
ſchaffen laſſen. Die polniſche zieht ſich ſuͤdlich von Zbuczyn 
bis noͤrdlich nach Oſtralenka, welche beiden Orte mit War⸗ 
ſchau ungefaͤhr ein gleichſeitiges Dreieck bilden. Die Vor⸗ 
poſten reichen bis nach Miendzyrzeez. — Der Ruß. General 
Witt ſcheint auf Pultusk yorzuräden, Ein Regiment poln. 


Freiwilliger Uhlanen brach am 6. Febr. Abends aus der Ge⸗ 


gend von Warſchau auf, um dagegen anzurücken, es nahm 
feinen Marſch noͤrdlich nach Wyzkowa. 

Am 7. Febr. gingen aus Warſchau mehrere Infanterie 
Regimenter ab, und ſetzten auf das rechte Weichſelufer über, 
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Der Ceneralſtab iſt ebenfalls nach dem Kaͤmpfplatz abgegan⸗ 
n, und der Generalliſſimus wollte auch noch an ſelbigem 
ge die Hauptſtadt verlaſſen. Jeder eilt auf ſeinen Poſten; 
General Szembek iſt zu ſeiner Diviſion abgegangen; das 
erſte Kavalleriecorps wird von dem Diviſionsgeneral Klicki 
angefuͤhrt; außerdem haben die einzelnen Divifionen: der Ka⸗ 


vallerie folgende Befehlshaber: Die Generale Tomicki, Su: 


chorzewski, Thomas Lubienski und die Oberſten Jankowsi 
und Ruttie. N 

Graf Diebitſch⸗Sabalkansky hat den Befehl ertheilt, daß 
ie ruß. Truppen, wenn ſie auf polniſche oder Inſurgenten⸗ 
Haufen ſtoßen, ſelbige, ehe die Waffen gebraucht werden, 
erſt aufzufordern, ob ſie ſich unterwerfen ohne Waffenge⸗ 
walt. 5 

R u 6 La ned. \ 

Ihre Kaiſerl. Hoheit die Großfuͤrſtin Helena Pawlona, 
Gemahlin des Großfürſten Michael Pawlowilſch ift zu St. 
Petersburg am 28. Jan. gluͤcklich von einer Prinzeſſün ent⸗ 
bunden worden, welche den Namen Alexandra erhalten hat. 

Am 14. Januar ſtarb zu Orel der Kaiſerl. Ober⸗Mund⸗ 
ſchenk Graf Tſcherniſcheff, und am 30. zu St. Petersburg 


der Kaiſ. Ober⸗Kammerherr, Fuͤrſt J. Lobanoff⸗Roſtoffsky. 


verkündet hat. Er wird in keinem Falle, zu Gunſten der N Dienſte zu geben, waͤhrend ſeine Kameraden einige 
anordneten, wodurch dem Fahrzeuge zu Huͤlfe gekommen 


IN 


—— 


Sowohl zu Moskau, als auch an andern Orten hat die 
Cholera aufgehoͤrt, und mehrere dieferhalb veranſtaltete Trup⸗ 
penkordons ſind aufgeloͤſet worden und die Communication 
frei gegeben. . 

Ein Graveur in Moskau hat, zur Erinnerung an die 
letzte Reiſe des Kaiſers nach jener Reſidenz, eine Art Ringe 
verfertigt, die allgemeinen Beifall finden. Sie beſtehen aus 
damaszirtem Eiſen und enthalten in getriebener Arbeit und 
in Ruſſiſcher Sprache die Worte: „Ich komme, Gefahren 
und Muͤhe mit euch zu theilen,“ ſo wie auch, außer mehre⸗ 
ren Verzierungen, das Datum der Ankunft Sr. Majeſtaͤt; 
inwendig iſt der. Ring vergoldet. 3 


Belgiſch⸗Hollaͤndiſche Angelegenheiten. 

Die proviſoriſche Regierung von Belgien hat durch Be⸗ 
ſchlußnahme des Congreſſes gegen Verfügungen der verbuͤn⸗ 
deten Maͤchte proteſtirt, welche zum Zweck haͤtten Gebiets⸗ 
Abgraͤnzungen und Verbindlichkeiten den Belgiern ohne Zu⸗ 
ſtimmung deren National⸗Vertretung aufzubürden. Der 
Congreß proteſtirt daher in dieſem Sinne gegen das Protocol 
vom 20. Jan., und beruft ſich auf fein Decret vom 18. Nov. 
1830, durch welches er Belgiens Unabhaͤngigkeit, mit Vor⸗ 
bebalt der Beziehungen Luxemburgs zum deutſchen Bunde, 


fremden Cabinette, der Ausübung der Souverainität ent⸗ 
ſagen, welche ihm die Belgiſche Nation anvertraut hat; er 
wird ſich keinem Beſchluſſe unterwerfen, welcher die Integrität 
des Gebietes verletzen und die National⸗Vertretung verffüms 
meln wuͤrde; er wird ſtets von Seiten der fremden Maͤchte 
die Aufrechthaltung des Grundſatzes der Nichteinmiſchung 
angen. 
* Ghent fanden am 29. Jan. ernſtliche Unruhen Statt. 
Der Oberſt Ernſt Gregoire war mit einem Bataillon durch 


\ 


das Bruͤggerthor in die Stadt gedrungen, und begas ſich 
zum Gouverneur mit der Aufforderung, entweder ſeine Stelle 
niederzulegen oder den Prinzen von Oranien zu proclamiren. 
Der Gouverneur weigerte ſich dieß zu thun. Es kam zum 
Kampf und nach einem halbſtuͤndigen Gefecht waren die 
Orangiſten geſchlagen; 5 Mann blieben auf dem Platze. — 
„Oberſt Gregoire flüchtete mit 150 Mann, iſt aber eingeholt 
und gefaͤnglich nach Ghent eingebracht worden. 
Am 3. Febr. wurde zu Bruͤſſel im National⸗Congreß der 
Belgier, worin 191 Mitglieder zugegen waren, 
der Herzog v. Nemours, Ludwig Karl Philipp, 
weiter Sohn des Königs der Franzoſen Ludwig Phi⸗ 
lipp) geboren den 25. Oct. 1814, RER 
zum Staats⸗Oberhaupte erwaͤhlt; er hatte 97 
Stimmen; nach ihm erhielt der Herzog v. Leuchtenberg 74, 
und der Erzherzog Karl 21 Stimmen. — Nach erfolgter 
Wahl verlas der Präfident mit lauter Stimme das Decret 
des Congreſſes, wodurch Ludwig Karl von Nemours zum 
Koͤnig der Belgier unter der Bedingung proclamirt wird, 
daß er die vom Congreſſe dekretirte Verfaſſung annimmt und 
die Nationalunabhaͤngigkeit, fo wie die Integrität des Ge⸗ 
bietes aufrecht erhaͤlt. Unter dem Rufe: Es lebe der Herzog 
von Nemours! Es lebe der Koͤnig! trennte ſich die Ver⸗ 
ſammlung. w 8 
Am Abend des Wahltages gingen 15 Cabinets⸗Couriere 
und außerordentliche Eilboten von Bruͤſſel ab; die Stadt war 
erleuchtet und 101 Kanonenſchuß verkuͤndeten das vollendete 
Wahlgeſchaͤft. — Eine große Deputation des Congreſſes 
begiebt ſich nach Paris um die Wahl⸗Akte zu uͤberbringen. 
Zu Antwerpen hat neuerdings ein ſchauerliches furcht⸗ 
bares Ereigniß Statt gefunden. — Am 5. Febr. gegen 10 
Uhr Vormittags erſchreckte ein ungeheurer Knall die Bewoh⸗ 
ner Antwerpens, deren Leben jetzt nur mitten in einer ber, 
ſtaͤndigen Unruhe verfließt. Ein Hollaͤndiſches Kanonierboot, 
das ſich auf der Rhede vor Anker befand, wurde durch das 
Unwetter gegen das belgiſche Ufer bei dem St, Lorenz⸗Fort 
getrieben. Sobald dieſer Unfall gewahrt wurde, ſtroͤmte ein 
Haufe von Arbeitern nach Ort und Stelle hin. Eine Ab⸗ 
iheilung der Compagnie des Herrn Degorter und mehrere 
Wachen des Hrn. Carpentier begaben ſich eiligſt nach dem 
Fahrzeuge, um es noͤthigenfalls zu beſchuͤtzen und ihm die 
Huͤlfe zu verleihen, die alle Menſchen ſich gegenfeitig ſchuldig 
find, wenn fie in Gefahr oder Ungluͤck ſich befinden. Der 
Hauptmann Gregoire flieg an Vord des Kanonierbootetz, 
um der Mannſchaft die Verſicherung feiner Freundſchafts⸗ 
Mittel 


werden ſollte. In demſelben Augenblicke flog aber das Kar 
nonierboot mit einer fuͤrchterlichen Expleſton in die Luft. 
Die ganze Mannſchaft des Bootes hatte ſich auf dem Verdeck 
befunden, als der Capitain, ein eben ſo heftiger als ent⸗ 
ſchloſſener Mann, mit eigener Hand Feuer in die Pulver⸗ 
kammer warf. Das, was ihn eigentlich zu dieſem furcht⸗ 
baren Entſchluſſe bewogen, iſt ſchwer anzugeben. Faſt die 
ganze Schiffsmannſchaft wurde getödtet oder ſchwer verwum⸗ 


* 


det. Der unglückliche Hauptmann Gregoire, der beide 
Weine verlor, iſt bald darauf an ſeinen Wunden geſtorben. 
Mehrere Leute der Compagnie Degorter ſind mehr oder weniger 
ſchwer verwundet worden. In Allem find ungefähr 20 
Menſchen von beiden Seiten todt oder verwundet. Durch 
die E;plofion wurde vom Kanonierboote ein Stud Eiſen von 
ſehr anſehnlichem Gewichte bis auf die Verbindungsbruͤcke 
der beiden Baſſins und eine ganze Kanone auf die Batterie 
des St. Lerenz⸗Forts geſchleudert. 


Frankreich. . 

In mehreren Sitzungen der Kammern kamen wieder die 
auswärtigen Angelegenheiten zur Sprache, und mehrere 
Redner, die zu eifrige Geſinnungen für den Krieg an den 
Tag legten, wurden von dem Miniſter der auswaͤrtigen 
Angelegenheiten widerlegt, der den Friedenszuſtand allein 
als für Frankreich heilbringend fchildert. Auch verdient fol⸗ 
gende Antwort des Königs der Franzoſen, welche er einer 
Deputation der Stadt Gaillac gab, unter den jetzigen Um⸗ 
ſtaͤnden, Erwaͤhnung; Se. Majeſtaͤt ſagten: „Wenn die 
Beduͤrfniſſe des Vaterlandes Mich in den Fall ſetzten, die 
National⸗Garden und alle Buͤrger zur Vertheidigung unſerer 
Unabhängigkeit gegen fremden Angriff aufzurufen, fo wuͤrde 

Ich dieß mit vollem Vertrauen thun. Ich hoffe aber, daß 
dieſe Nothwendigkeit nicht eintreten wird. Wir muͤſſen nicht 
nur den Frieden lieben, ſondern auch Alles vermeiden, was 
den Krieg herbeifuͤhren koͤnnte. Nur die Ehre und die In⸗ 
tereſſen der Nation koͤnnten uns dazu bewegen. Es wird 
uns aber gelingen, ihn zu vermeiden, und Frankreich wird 
der glorreich erkaͤmpften Vortheile in Frieden genießen koͤn⸗ 
nen. Ueber dieſe Vortheile muͤſſen wir uns jedoch verſtaͤndi⸗ 
gen. Man darf nicht glauben, daß ſie in einer Ausdehnung 
aller Freiheiten Über die von der öffentlichen Ordnung und 
dem Geiſte unſerer Inſtitutionen geſteckten Grenzen hinaus 
beſtehen. Die Revolution des Juli muß allerdings ihre 


Früchte tragen; dieſer Ausdruck wird aber nur zu oft in 


einem Sinne gebraucht, der weder dem Geiſte der Nation, 
noch den Bedhrfniffen des Jahrhunderts, noch der Aufrecht⸗ 
haltung der offentlichen Ordnung entſpricht, und dennoch 
find es dieſe, die uns unferen Weg vorzeichnen muͤſſen. Wir 
werden uns in einer richtigen Mitte zu halten ſuchen, gleich⸗ 
weit entfernt von den Ausſchweifungen der Volksgewalt, ſo 
wie von dem Mißbrauch der Königlichen Gewalt. Als Freund 
der Freiheit, als aufrichtiger Patriot. habe ich ſtets die Unord⸗ 
nungen beklagt, welche die Folge der revolutionairen Ver⸗ 
bindungen waren, und bin mit dem Wunſche und der Abſicht 
gekommen, mein Land vor dieſen Bewegungen, ſo wie vor 
allem Mißbrauch und aller Willkuͤhr in der Ausübung der 
Geſetze, zu bewahren.“ { 

Die Parifer Zeitungen melden, daß die Nachricht von der 
Erwählung des Herzogs von Nemours zum Koͤnige von 
Belgien eingegangen. Ein fünfftündiger Kabinetsrath hat 
unterm Vorſitz des Könige Statt gefunden. — In Ber 
ziehung auf demſelben meldet die franz. Zeitung der Meſ⸗ 
ſager de Chambres: die Krone Frankreich und der 


König hütten die Wahl des Herzogs v. Nemonts zum Könige 
nicht genehmigt. 5 


Italien. 

Die Allgemeine Zeitung giebt folgendes Schreiben 
aus Rom vom 22. Jan.: „Die Wahl des neuen Papſtes 
iſt noch immer nicht entſchieden, obwohl weniger zweifelhaft 
und wahrſcheinlich binnen wenigen Tagen beendigt. Die 
beiden Parteien Albani (mit Pacca) und de Gregorio (mit 
ſeinen Freunden) haben ſich ſchon zweimal, aber vergeblich 
geeinigt. Macchi, der Neutrale, welcher zuerſt die Stim⸗ 
men auf ſich zu vereinigen ſchien, iſt durch Frankreich beſei⸗ 
tigt. 
das neue Franzoͤſiſche Syſtem die Einmiſchungen verwirft 
und daher das Recht des Veto konſeguent nicht anſprechen 
darf; aber die Erklaͤrung, daß man ihn dort nicht wuͤnſche, 
hat hingereicht, die Wahl zu verhindern. Die Stimmen 
fielen nun auf Giuſtiniani, der fruͤher ſchon in Antrag ge⸗ 
kommen; aber der Kardinal Marco p Catalan gab ihm im 
Namen Spaniens die Exkluſive. Der Vorfall kam nicht 
unerwartet, wird indeffen bedauert, da Guiſtiniani ein kraͤf⸗ 
tiger, in vielen Beziehungen ausgezeichneter Praͤlat, den 
Beſſern erwuͤnſcht, und den ſchwierigen Verhältniffen und 
Beduͤrfniſſen der Zeit nicht unangemeſſen ſchien. Die Wahl 
wird jetzt vielleicht mit Gaypellari endigen. Cappellari wird 
von allen Parteien als geeignet anerkannt. Oeſterreich 
ſcheint ſeine Wahl nicht zu mißbilligen; eb iſt aus dem Ve⸗ 
netianiſchen gebuͤrtig und war fruͤher Camaldulenſer im Klo⸗ 


ſter St. Gregorio in Rom. Gewandtheit in Geſchaͤften, 


gruͤndliche Kenntniſſe und einfache geſellige Sitten haben ihn 
von jeher ausgezeichnet. Die Roͤmer fuͤrchteten allerlei Pros 
jekte und laͤſtige Protectionen, aber wohl mit Unrecht. Pacca 
hat, wie man behauptet, im Kollegium gegen feine Wahl 
geſprochen, aber Albani, das Haupt der Partei, wird ihm 
ſchwerlich die Exkluſive Oeſterreichs geben, da alsdann die 
Gegenpartei leicht andere, die Oeſterreich weniger angenehm 
waren, durchſetzen möchte. Cappellari hat bekanntlich fehr 
thaͤtigen Antheil an den Verhandlungen mit den Suͤd⸗Ame⸗ 
rikaniſchen Staaten genommen, er war es, der Leo XII. 
vorzugsweiſe dazu bewogen, und Spanien würde ihm daher 
wohl eben ſo gewiß die Exkluſive geben, als dem Giuſtini⸗ 
ani, der als Nuncius nur das Organ des Papſtes war und 
dennoch aus dieſem Grunde, wie man behauptet, und nicht 
weil er, wie Andere behaupten, damals zugleich mit einigen 
Karliſten in Verbindung geſtanden, von Spanien jetzt abge⸗ 
lehnt worden iſt. Spaniens Veto iſt nun nicht weiter zu 
fuͤrchten, da dieſes Recht bekanntlich nur auf einen Fall be⸗ 
ſchruͤnkt iſt, und es wäre nicht unmoglich, daß man Giuſti⸗ 
niani deshalb vorgeſchoben, um Spaniens Entſcheidung zu 
neutraliſiren. Frankreich hat ſich ebenfalls ausgeſprochen 
und iſt ohnedies dem Cappellari nicht abhold; Portugal ohne 
Veto, Dom Miguel noch nicht anerkannt; Oeſterreich alfo 
die einzige Macht, welche die Wahl verhindern konnte. 
Wuͤrde Albani aber jetzt gegen Cappellari Oeſterteichs Exklu⸗ 
five benutzen, fo moͤchte de Gregorio, deſſen Partei darauf 


Es ward ihm zwar nicht die Exkluſive gegeben, da 


1 


gefaßt ſcheint, durchdrungen und MI die Wahl de | 


ſchiedenen Gegnets, mit dem er perſönlich zerfallen iſt, ſchwer⸗ 
lich verhindern koͤnnen. Dieſes wird hinreichen, die Stim⸗ 
men fuͤr Cappellari zu einigen, und ſeine Wahl iſt wahr⸗ 


ſcheinlich, wofern es den Bemühungen Pacca's und einiger 


Andern nicht gelingen ſollte, ſich ſelbſt, oder als Ausweg 
der Verlegenheit einen unbekannten Mann, der Niemanden 
im Wege ſteht und der Thaͤtigkeit Anderer freien Raum ver⸗ 
ſpricht, z. B. Pedicini, unterzuſchieben.“ 


Spanien. Bar 
— — Madrid, d. 22. Jan. Ungeachtet der gemeſſenſten 
Befehle, welche von Seiten der Könige. Franzoͤſiſchen Regie⸗ 
rung an die Behörden der an den Pyrenäen belegenen Des 
pariements ergangen find, um die Spaniſchen Revolution⸗ 


nairs von der Graͤnze zu entfernen, hatte der Rebellen⸗Chef 


Mina doch Mittel gefunden, ſich mit mehreren Haͤuptern 
feiner Anhaͤnger wiederum nach Baponne zu verfügen, ‚uns 
ter dem Vorwande, Geld⸗Angelegenheiten ordnen zu müffen, 


und obwohl ihm — wie es hieß — der Befehl, ſich von der 


Graͤnze zu entfernen, augenblicklich neuerdings eingeſchaͤrft 
worden, hat er es doch dahin zu bringen gewußt, ſich einige 
Tage mit ſeinem Spießgeſellen el Paſtor in Bayonne aufzu⸗ 


halten. Valdes und vier bis fünf andere jener Freiheits⸗ 
Apoſtel waren nach den letzten Nachrichten noch in genann⸗ 


ter Stadt, ſchickten ſich jedoch an, wiederum in das Innere 


von Frankreich zu gehen, wohin Mina und el Paſtot voraus, 


gegangen waren — Es iſt merkwuͤrdig, daß zu derſelben 
Zeit, wo Mina ſich wiederum in Baponne eingefunden hatte, 
in der Bai von Gibraltar ein neuer Verſuch gemacht werden 
ſollte, (in der Nacht vom sten zum 9ten Jan.) mit Mann⸗ 
ſchaft und Waffen auszulaufen, um in oder bei Huelba zu 
landen; die Wachſamkeit des Spaniſchen Konſuls in Gibral⸗ 
tar vereitelte jedoch auch zum zweitenmale dieſes ſtraͤfliche Un⸗ 
ternehmen. — Von der Bande des Rebellen⸗Chefs Manza⸗ 


nares, welcher ſich durch einen Ueberfall der Stadt Algeſiras 


bemächtigen wollte, ſind 4 Mann ergriffen und in gefaͤng⸗ 
lichen Gewahrſam gebracht worden. — Die Koͤnigl. Spani⸗ 
ſche Regierung hat den Befehl gegeben, 10 Regimenter der 
Provinzial⸗Mitizen zuſammenzuziehen und unter die Waffen 
zu ſtellen. 8 

Der ſehr waſſerreiche Fluß Duero bot am 26. Dez. v. J. 
ein höchft metkwuͤrdiges Schauſpiel dar. Zwiſchen den Staͤd⸗ 
ten Roa und Aranda nämlich, bemerkten mehrere Muller 
früh um 2 Uhr, daß ihre Mühlen plötzlich ſtill ſtanden. Bis 
zu Anbruch des Tages konnten fie ſich die Urſache nicht erklaͤ⸗ 
ren. Wie groß war jevoch ihr Erſtaunen, als fie das ſehr 
breite und tiefe Bette des Fluſſes ganz trocken ſahen. Das 
Waſſer war ausgeblieben, und der Strom ſtellte ſich in der 
gewöhnlichen Maſſe nur erſt früh um 10 Uhr wieder ein. 
Man glaubt, daß ſich plöglid) irgendwo im Bette des Fluſſes 
ein uͤberaus großer Schlund geöffnet und alles Waſſer dem 
Bette entzogen habe. Mit dem Fluß Alba de Tormes in 
Eſtremadura hat ſich vor wenigen Tagen ganz daſſelbs er⸗ 
eignet, 4 x 


Türkei. g 
Der Courrier de Smyrne enthält Nachrichten aus 
Konſtantinopel vom 28. Dezember, wonach die Pforte 
ſich weigert, den von Rom ernannten Erzbiſchof der Arme⸗ 
niſchen Katholiken anzuerkennen. „Sie ſcheint,“ ſagt er, 
„mit Recht, als kirchliches Oberhaupt eines großen Theils 
ihrer Unterthanen, einen Mann nicht anerkennen zu wollen, 
der von einem fremden Staate ſeine Vollmacht erhalten, 
und ſchlaͤgt daher der Armeniſchen Nation vor, einen andern 
Erzbiſchof zu wahlen, deſſen Wahl fie ratificiren wolle. Diefe 
Entſcheidung iſt dem K. K. Internuntius und dem Franzoͤſi⸗ 
ſchen Botſchafter vorgelegt worden. Man glaubt, daß Graf 
Guilleminot, welcher zuerſt das Projekt der Trennung in 
Vorſchlag brachte, und wobei der Oeſterreichiſche Internun⸗ 
tius auf Befehl ſeines Hofes intervenirte, die Richtigkeit in 
den Motiven der Weigerung von Seiten der Pforte aner⸗ 
kenne und ſeinerſeits ein Auskunftsmittel vorſchlage, wonach 
der von den katholiſchen Armeniern gewahlte Erzbiſchof die 
weltliche Verwaltung, dagegen der von Rom erwaͤhlte die 
geiſtliche Gewalt ausuͤben ſolle.“ — Der Franzoͤſiſche Lega⸗ 
tionsrath Herr Jaubert iſt von Konſtantinopel nach Paris 
abgereiſt und nimmt einige junge Zürfen mit, welche dit 
Pforte dort erziehen laſſen will. 


England. 


Eine Zeitung von Brighton enthält folgende Notizen über 


die Einkünfte der Mitglieder der Koͤniglichen Familie: Der 
Herzog von Cumberland empfängt 21,000 Pfd., Prinz Ge 
‚orge von Cumberland 6000, der Herzog von Suſſex 21,000, 
der Herzog von Cambrid,e 27,000, Prinzeſſin Auguſta 
13,000, Prinzeſſin von Heſſen⸗Homburg, früher Eliſabeth, 
13,000, Prinzeſſin Sophia 13,000, die Herzogin von Kent 
mit ihrer Tochter, der Prinzeſſin Viktoria, 12,000, der 
Herzog von Glouceſter mit den 13,000 Pfd., die er als Ge⸗ 
mahl der Prinzeſſin Maria erhaͤlt, 27,000, ſeine Schweſter, 
die Prinzeſſin Sophia von Glouceſter, 7000 Pfd.; zuſam⸗ 
men bezieht mithin die Koͤnigliche Familie 160,000 Pfd., 
was, wie die erwahnte Zeitung bemerkt, weniger iſt, als das 
Einkommen vieler einzelner Unterthanen Sr. Majeſtaͤt. 


An der Börfe zu London ging das Gerücht, es werde ſich 
eine Engliſche Flotte nach der Schelde begeben, im Fall det 
Herzog von Nemours von den Belgiern zum König erwaͤhlt 
wurde. (Die Wahl iſt alſo erfolgt.) 


In einer vor kurzem in Edinburg gehaltenen Verſamm⸗ 
lung der Gläubiger des Sir Walter Scott wurde einſtimmig 
beſchloſſen, denſelben zu bitten, fein Hausgeräth, Silber⸗ 
und Leinenzeug, feine Gemälde, feine Bibliothek und Sel⸗ 
tenheiten jeder Art als einen Beweis hoher Achtung und 
Dankbarkeit feiner Gläubiger fur die ſeinerſeits gemachten 
beiſpielloſen und gluͤcklichen Anſtrengungen zu ihrem Beſten 
entgegen zu nehmen. 


“4 


—— 


x 


Das heute erfolgte Hinſcheiden meiner lieben, guten 


Lobesfall- Anzeige. 


Frau, Anna Eleonora geb. Prüfer, zeige ich Verwandten 
und Bekannten hiermit ergebenſt an. C. J. Ottos 


Hermsdorf unterm Kynaſt, den 12. Febtuar 1831. 


Kirchen Nachrichten, 


N Getraut. 

Goldberg. D. 6. Febr. Der Kutſcher Joh. Gottfried 
Scholz, mit Jafr. Chriſtiane Johanne Staude. — D. 8. 
Herr Oswald Moritz Eduard Eckart, Königl. Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Referendarius und Juſtiz⸗Verweſer, mit Jungfrau 


Emma Mathilde Amalie Martin. 


Jauer. D. 7. Febr. Der Schloſſermſtr. Woditzki, mit 
der verwittw. Frau Marie Magdalene Jung. 

Greiffenberg. D. 15. Febr. Herr Friedrich Auguſt 
Stark, Chirurgus in Langölſe, mit Igft. Wühelm. Tchirch. 


Geboren. 


Hirſchberg. D. 10. Jan. Frau Schuhmacher Toſte, 
einen S., Franz Alexander. — D. 19. Frau Feldwebel 
Seeßer, einen S., Julius Hugo Oskar Peter. — D. 24. 
Frau Stadtſchul⸗Oberlehrer Reiche, eine T., Anna Emilie. 
— D. 26. Frau Fleiſchhauermſtr. Kloſe, geb. Dittmann, 
einen S., Guſtav Herrmann. — D. 30. Frau Zirkelſchmied 
Schmidt, einen S., Carl Wilhelm Herrmann Theodor. 
Grunau. D. 2. Febr. Frau Gaͤrtner Scholz, einen S., 
Gottfried Heinrich. 2 
Schwarzbach. D. 6. Febr. Frau Gärtner Scholz, 
einen S., Carl Auguſt. 
Schmiedeberg. 
S. — D. 8. Frau Barbier Hoffmann, eine T. — 
Il ger Grinig, einen S. 
Arnsberg. Frau Großgaͤrtner Finger, eine T. 
Landeshut. D. 8. Febr. Frau Handelsmann Opitz, 
geb. Ditrich, einen S., Julius Guſtav Robert. N 
Goldberg. -D. 21. Jan. Frau Böttcher Speer, eine 
Tochter. — D. 25. Frau Tuchmacher Goldmann, eine T. 
— D. 29. Frau Schuhmacher Ziegert, eine T. — Frau 
Einwohner Beer, eine T. — D. 30. Frau Tiſchlergeſell 
Goliſch, einen S. — Frau Tuchmachergeſell Werner, einen 
Sohn. f 8 
riedeberg am Queis. D. 3. Febr. Frau Kaufmann 
Rn „einen S. — D. 4 Frau Gold+ und Silberarheiter 
Trautmann, eine T. \ 


Geforben: r 


Hirſchberg. D. 12. Febr. Carl Ludwig Reinhold . 
Sohn des Töpfermeiſters Gerndtke, 15 W. 


Frau 


u gt 


Tochter des Hrn. Kaufmann Reunig, 1 M. 7 T. — D 


D. 7. Febr. Frau Jaͤger Eßer, einen 


Cunnersborf. D. 11ebr. Joh, Eleonora, Tochter 
a I: I IE 9 c 
des Bauers Bruͤckner, 25 J. sc en & ‘ * 
Schmiedeberg. D. 9. Febr. Der Lohnweber Gotthelf 
Scholtz, 52 J. — D. 12. Frau Zimmergeſell Hartmann 
jun., 29 J. 6 M. Bit +, v ö f 

Hohenwieſe. D, 11. Febr. Wilhelm Julius, Sohn 
des Webers Traugott Seidel, 9 M. = 

Galdberg. D. 5. Febr. Der Toͤpfer Chriſtian Gott⸗ 
ſeled Schoͤnwaͤlder, 75 J. 5 M. Der Einwohnet Joh. 
Gottfried Willkomm, 56 J. — D. 7. Heinrich Julius, 


ö Sohn des Tuchfabrikanten Toͤpler, 3 M. 


Jauer. D. 5. Febr. Bertha Emilie Roſalie, jüngſte 
8. 
Chriſtian Oswald, einziger Sohn des Maurermeiſters Tilg⸗ 


ner, 1 J. 2 M. 13 T. 


Loͤwenberg. D. 31. Jan. Der Boͤttchermeiſter⸗Ober⸗ 
Aelteſte und Lieutenant bei der Schuͤtzengilde, Herr Gotifried 
Alte, 61 J. 5 M. 19 T. 1 

Greiffenberg. D. 12. Febr. Henriette Charlotte, 
Tochter des Bürgers und Zimmermannes E. Gringmuth, 
1 J. 7 M. 5 T. \ f 

Langwaſſer. D. 3. Febr. Maria Johanna Emilie, 
jüngfte Tochter des Kretſchambeſitzers und Brauermeiſters 
> 128 1 5 RL 

effersdorf. D. 30. Jan. Der Freigaͤrtner Johann 
Gottfried Schleuder, 45 J. u =. 


Hohes Alter. 

D. 11. Febr., fruͤh um ½ 5 Uhr, ſtarb an Altetſchwäche 
die verw. Frau Salz⸗Controlleur Joh. Eliſabeth Heyden, 
geb. Liebig, zu Warmbrunn, in einem Alter von 90 Jahren 
und 1 Monat. Sie erlebte eine Nachkommenſchaft von 
10 Kindern, (welche bis auf zwei ihr vorangingen,) 26 Enkel 
und 12 Urenkel. Ihr Leben war ſtets heiter und ihre Bes 
ſinnung und Geiſteskraft behielt ſie bis ar ihr Ende. Sie 
hat des Guten Viel gethan in ihrem Leben, und Mancher, 
hier und entfernt, wird ihr eine ſtille Thraͤne des Dankes 
zollen. Sanft ruhe ihre Aſche! 

Zu Hohendorf bei Goldberg ſtarb am 9. Februar der eme⸗ 
ritirte Provinzial des Franziskaner⸗Ordens, Herr P. Anton 
Klemt, in einem Alter von 80 Jahren, 1 M. und 3 Tagen, 
und im bald vollendeten funfzigften Jahre feines Prieſter⸗ 
ſtandes, nachdem er am 4. d. M. vom Schlage gelähmt und 
der Sprache beraubt worden war, geliebt und geachtet von 
Allen, die ihn kannten. ‚ N 


a Unglücks fälle. 

Am 3. Jan. fuhr der Ältere Sohn des Haͤuslers Johannes 
Jentſch in Nieder⸗Zieder, feinen juͤngern Bruder, Johann 
Georg Joſeph, alt 5 Jahr und 4 Monat, auf einem Hand⸗ 
ſchlitten. Um kommenden Schlitten auszuweichen, fuhr er 
auf den Zieder⸗Fluß, kam aber einer gehauenen Wuhne zu 
nahe, der Schlitten kippte, ſo daß der darauf Sitzende in's 
Waſſer fiel und unter das Eis kam. Trotz aller angewandten 
Mühe der Gemeinde Nieder⸗Zieder, konnte er nicht aufgefun, 


— 


ben werden; erſk am 13. Fehr, CAD nach ö Wochen) it t, 


500 Schritte von dem Falle entfernt, an einer Eisſcholle mit 


den Haaren angefroren gefunden worden. c 

Am 25. Januar, Nachmittags, fiel die einzige 14jährige 
Tochter des Gerichtskretſchmers und Schmiedemeiſters Chri⸗ 
ſtian Gottlieb Scholze in Roſenau, auf einem Berufswege, 
von dem hohen Stege Über die Katzbach auf s Eis; fie wurde 
beſinnungslos aufgefunden und in dieſem Zuſtande in die 


Dohnung der Eltern getragen. Alle ärztlichen Verſuche blie⸗ 


i 


| 
\ 


ben, vermöͤge zu großer Hirnverlezungen, ohne Erfolg, und 
nach wenig Stunden verſchied ſie. Diefre Verluſt It für die 
trauernden Eltern um fo ſchmerzhafter, da ſie nun ihr noch 
einziges Kind auch verloren haben. 


Amtliche und Privat- Anzeigen, 


Auctions: Anzeige. Es ſoll der Nachlaß des hierſelbſt 
verſtorbenen Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Werner, beſtehend 
in Uhren, Tabatieren, "Gold: und Silbergeſchirr, Porcellan, 
Glaͤſern, Zinn, Kupfer, Leinenzeug und Betten, Meubles 
und Hausgeraͤth, und mehreren Gemälden und Zeichnungen, 
zufolge Auftrages des Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts von 
Schleſien, oͤffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Wir haben hierzu einen Termin auf Ar 5 

den 21. dieſes Monats 
in dem zum Nachlaſſe gehörigen Haufe am Rings hierſelbſt 
anberaumt, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Bolkenhain, den 13. Februar 1831. f 

Koͤnigl. Preuß. Lande und Stadtgericht. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts⸗-Amt ſub⸗ 


haſtiret die zu Schellenberg sub Nr. 3 belegene, auf 100 Rtl. 
gerichllich gewürdigte Abraham Fliegner'ſche Verlaſſen⸗ 
ſchaftshaͤuslerſtelle, ad instantiam der Erben, und fordert 
Bietungsluſtige auf, in Termino peremtorio 
den 10. Mai d. J., Vormittags 11 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Juſtitiario in der Gerichtsſtubs zu 


Kleppelsdorf ihre Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zu⸗ 
ſtimmung der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbie⸗ 
tenden zu gewaͤrtigen. 
Lahn, den 5. Februar 1831. 
Das Major Held von Arle'ſche Gerichts-Amt 
von Kleppelsdorf. Puchau. 


Anzeige. Bei unterzeichnetem Wirehſchafts⸗Amte find 


— von jetzt an, ſowohl in groͤßtren als auch kleineren Parthien, 


Kartoffeln zu billigem Preiſe abzulaffen. 
Das Wirthſchafts⸗-Amt der Herrſchaft 
Pfaffendorf. 


Verkauf. Bei dem Dominium Pfaffendorf, Landeshu⸗ 
ter Kreiſes, iſt ein ſechsjaͤhriger Stamm⸗Ochſe, von vorzuͤg⸗ 


« 


lich großer und lang geſtreckter Bauart, rother Farbe, Schwei⸗ 


zer Rage, imgleichen eine fette, gelde, junge Kuh, ein drei⸗ 


jäaͤhriger und 4 Stuck einjährige Zucht⸗Staͤhre, von veredelter 


Abkunft, zu verkaufen. 


7 


5 Sa 8 Warnung. te 
em, von dem Herrn Doctor Tſcherner zu Sirfchberg, 
dem Weber und Häusler Wilhelm G Abtes aher Fr 
aͤrztlichen Zeugniſſe zu Folge, machen wir hiermit amtlich und 


pflichtſchuldigſt bekannt, daß das verbreitete ehrangreifende 


Geſchwaͤtz blos von boshaften und verlaͤumderiſchen Zungen 
erdichtet worden, und auf einem Ungrunde beruht; weshalb 
ein Jedwedes für en Belangung hierdurch gewarnt 
wird. / Ne N ‘ 131 
Straupitz, den 14. Februar 1831. 

Die Ortsgerichce. 

N Doͤring, Gerichtsſcholz. 
Dankſag ung. Bei der heute Statt gefundenen feier⸗ 
lichen Beiſezung der verewigten Frau Superintendent Dr. 
Letſch in die Familien⸗Gruft zu Hirſchberg, hat ſich eine 
unverkennbare und ſehr dankenswerthe Theilnahme ausge⸗ 
ſprochen. Die Hinterbliebenen der Verewigten fuͤhlen ſich 


verpflichtet, ſowohl dem Hochwuͤrdigen Miniſterium, dem 


Wohlloͤblichen Kirchen = Kollegium, dem Wohlloͤbl. Gym⸗ 
naſium, den uͤbrigen bei der evangel. Kirche und Staͤdtiſchen 
Schule Angeſtellten, als auch der ſehr geehrten Stadtver⸗ 
ordneten-Verſammlung, der Wohlloͤblichen Kaufmanns⸗ 
Sotietät, den ortsgerichtlichen Deputationen der ſtaͤdtiſchen 
Dorfſchaften und Allen, welche durch ihr guͤtiges Grabegeleit 
der Entſchlafenen die letzte Ehre erzeigten, den aufrichtig⸗ 
ſten, gehorſamſten und ergebenſten Dank abzuſtatten. 

Gott ſegne, Gott erfreue einen Jeden für ſolche Zeichen 


der Liebe. . 


Hirſchberg den 14. Febr. 1831. g 
Die Kinder, Schwiegerkinder, Enkel 
eh und Urenkel der Entfhlafenen 
Dank ſagung. Von Seiten der hiefigeh Grundherrſchaft 
wurde von Sr. Hochwohlgeboren des Koͤnigl. Regierungs⸗ 
Referendar Herrn v. Uechtritz, zu dem im vorigen Jahre 
am hieſigen Orte ganz neu erbauten evangeliſchen maſſiven 
Schulhauſe eine Summe von 100 Rehlr. und 6 Rthlr. bei 
der Einweihung deſſelben, welche am 15. November c. unter 
angemeſſener Feierlichkeit vollzogen wurde, ſo wie deſſen Ge⸗ 
mahlin, der Hochwohlgebornen Frau Amalie v. Uechteſtz, 
geb. Lachmann, eine Summe von 20 Kehle. fur die Ar⸗ 
men, welche nicht vermoͤgend waren, ihrerſeits die zu dieſem 
Bau erforderlichen Geld» Beiträge völlig zu entrichten, gnaͤ⸗ 
digſt geſchenkt; fuͤr welche hohe Gnade, Namens der Ge⸗ 
meinde, Hochdenenſelben den unterthaͤnigſten Dank hierdurch 
Öffentlich abſtatten: Die Orts⸗Gerichte. 
Seiffersdorf, den 14. Februar 1831. 4 
Dankſagung. Mit dem herzüchften Dank erkennen wir 
die Beweiſe der aufrichtig mit uns fühlenden Theilnahme un⸗ 
ſerer Freunde und Verwandten deim fruͤhen Hinſcheiden un⸗ 
ferer einzig geliebten Tochter Lu iſe, verehelichte Lucanus, 
und wuͤnſchen, in tiefer Betruͤbniß uber unſern fo ſchmerzli⸗ 
chen Verluſt, Ihnen Allen das ungeftörtefte Familienglück. 
Berbisdorf, am 15. Februar 1831. 
8 Carl Thomann und Frau. 


Abſchied. Bei meiner unabwendbar ſchnellen Abreiſe 


noch dem Großherzogthum Poſen zur ärztlichen Dienſt⸗ W fun 


leiſtung im Stern Armee⸗Cotps iſt es mir unmöglich Allen 
denen mündlich ein trauriges Lebewohl zuzurufen, an welche 
mich die innigſten Bande des Vertrauens, der Verwandt⸗ 


ſchaft und Freundſchaft feſſeln. Die tiefgefuͤhlteſten und 


dankbarſten Erinnerungen an die vielen Beweiſe wahrhaft 


bei Abnah 
will damit jeden meiner geehrten Abnehmer aufmerkſam 


* 
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edler Geſinnungen, die mich ſeit meiner begonnenen Lauf⸗ 
bahn in meiner Vaterſtadt und der Urmgegend hoch begluͤckten, 
werden mich auf dem Pfade hoher Gefahren, denen ich 
entgegen gehe, troͤſtend und ermuthigend begleiten. Moͤge 
die glückliche Stunde des Wiederſehens recht bald ertoͤnen! 
Bis dahin aber ihr Theuern, denen ich herzlich ergeben bin, 
ihr Leidenden, denen ich gern zu Hülfe eilte rufe ich Euch 
Allen aus der Fülle meines Innern das herzlichſte Lebewohl zu! 
Hirſchberg den 15. Februar 1831. K 

J. C. Tſcherner, 110 

Dr: Medicinae & Chirurgiae, praktiſch aus⸗ 

uͤbender Arzt Uter Claſſe und Geburtshelfer. 


Auctions» Anzeige. Sonntags, den 27, Februar, 
Nachmittags von 2 Uhr, und folgenden Tag darauf, als. 
Montags, den 28. Februar, von fruͤh 8 Uhr an, werden die 
zum Nachlaſſe der verſtorbenen Wittwe Breiter, geborne 
Maiwald, hierſelbſt, gehörigen Effecten, beſtehend in Por⸗ 
cellan, Glaͤſern, Meubles und Hausrath, Kleidungsſtuͤcken, 
Wagen⸗ und Ackergeraͤthe, zwei Kähe, Getreide, Stroh: und 
Futterbeſtaͤnde, fo wie verſchiedenes Wirthſchaftsgeraͤthe, in 
dem hieſigen Gerichts⸗Kretſcham, gegen ſofortige bald baare 
Bezahlung, verſteigert werden, wozu Kaufgeneigte einladen: 

die Orts⸗Gerichte. 
Buchwald, den 14. Februar 1831. 

Auctions Anzeige. Kuͤnftigen Sonntag, als den 
20. d. M., wird der Mobiliar⸗Nachlaß der verſtorbenen Char⸗ 
lotte Stumpe, geb. Rüffer, beſtehend in Kleidungsſtük⸗ 
ken u. ſ. w., im hieſigen Gerichtskretſcham, gegen gleich baare 
Bezahlung, verauctionirt werden, wozu Kaufluffige und Zah⸗ 
lungsfaͤhige ergebenſt einladen die Ortsgerichte. 

Cammerswaldau, den 14. Februar 1831. 

Anzeige. Um den Anforderungen ſo Vieler zu ge⸗ 
nuͤgen, ließ ich eine geringere Sorte Gewuͤrz⸗Chocolade, als 
die gewöhnlich gangbaren Sorten bei mir find, für den 
hoͤchſt baden Preis von 8 Sgr. fuͤr das Pfund, fertigen, 

me von 4 Pfd. wird , Pfd. mehr gegeben, ich 


machen, daß man auch ohne Dampf-Mafdhine ein fehr 


billiges, und doch der Dampf⸗Chocolade weit vorzuziehendes 


und ſchmackhafteres Fabrikat liefern kann. Bei großen Be⸗ 
flellungen werde ich den Preis auch noch etwas niedriger 
ſtellen. ' 

Auch iſt bei mir eine ſogenannte Caffee⸗Maſſe für den 
biuigen Preis von 8%, Sgr. für das Pfund zu haben, dieſe 
iſt ohnſtreitig das beſte Erſatz⸗Mittel für den Caffee und giebt 


x 


mit etwas Zucker verſuͤßt, ein weit nahrhafteres und ge⸗ 
deres Getrunk als der Caffe. 8 
Die bei der homoͤopathiſchen Eur bereits mit dem beſten 
Erfolge verordnete Cacao⸗Maſſe iſt auch jederzeit unyerfälfcht 
te Güte für den Preis von 12 Sgr. das Pfund zu 
aben. f 

Ich empfehle daher dieſe Waaren einer gütigen Beachtung, 
und verſpreche jederzeit die beſte und prompteſte Bedienung. 
W. Gudenz, Chocoladen⸗Fabrikant. 


Anzeige. Ich bin geſonnen, von nun an Sonntäglich, 
gegen ein ſehr billiges Eintrittsgeld, Tanzmuſik von 7 bis 
10 Uhr zu halten, weshalb ich um geneigten Zuſpruch bitte. 

Braun, Schenkwirth. 

Hirſchberg, den 16. Febr. 183 t. 


— — — u— 
Anzeige. Einem hochzuverehrenden Publico der hieſigen 
Gegend zeige ich ergebenſt an, daß ber mir jederzeit ganz vor⸗ 
züglich gute Fleiſchwaaren um die moͤglichſt billigsten Preife 
zu haben ſind, als: gute Braunſchweiger Schlack⸗, Zungen⸗ 
und Preßwurſt, ſo wie auch noch verſchiedene andere Arten 
der beliebteſten Wuͤrſte und Schinken. 


Weſe, n 
Wurſt⸗ Fabrikant und Fleiſcher in Schmiedeberg. 


Anzeige. Beste Sodaseife, aus der Fabrik der 


Herren Hempel & Comp. in Oranienburg, deren 
vorzügliche Güte anerkannt ist und die sich zu 
jedem Gebrauch in der Hauswirthschaft, so wie 
vorzüglich für Bleicher eignet, ist, in Kisten von 
2 Centnem netto, so wie in kleinern Quantitäten, 
billigst zu huben bei Carl Friedr. Hlempel 


in Breslau. 


Wohnungs- Veränderung. Einem Hohen Adel 
und ſehr verehrten Publico zeige hiermit ganz ergebenſt an, daß 
ich mein früher in dem Haufe Nr. 112 auf der Judengaſſe 
getriebenes Geſchaͤft als Schweizerbäcker, in mein am 
Ringe unter der Kornlaube Nr. 52 belegenes Haus verlegt 
habe, und dieſes Geſchaͤft zur moͤglichſten Zufriedenheit meiner 
geehrten Kunden, ſo wie fruher daſelbſt betreiben werde, und 
bitte auch in dieſem neuen Lokale um ferneren guͤtigen Zu⸗ 
ſpruch. ö Nikolaus Gudenz. 

Hirſchberg, den 15. Februar 1831. 


Lehrlings-⸗Geſuch. Ein junger Menſch, von rechts 
ſchaſſenen Eltern und guter Erziehung, welcher Luſt bat, die 
Guͤrtler⸗Profeſſion zu erlernen, kann zu Oſtern d. J. ein 
Unterkommen finden. Die naͤheren Bedingungen ertheilt 

Ottomar Schindler, 
Guͤrtler⸗Meiſter in Lauban. 


Tu verkaufen ift ein Fortopiuno; bei wem 7 beſagt Die 
Expedition des Boten. 5 


Zu verkaufen ſteht ein Flügel⸗Forto beim Juſtrument⸗ 
macher Rohrdorf. 
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Zweiter Nachtrag zu Mr. 7 des Boten aus dem Rieſengebitge 1831. 


Amtliche und Privat- Anzeigen, 
Bekanntmachung. Es wird hiermit zur offentlichen 
Kenntniß gebracht, daß die für das Jahr 183 1 in Kupferberg 
abzuhaltenden Local⸗Gerichts⸗Tage 
1) auf den 11., 12., 13. und 14. April, 
2) auf den 4., 5., 6. und 7. Juli, 

3) auf den 26., 27., 28. und 29. September, 

4) auf den 5., 6., 7. und 8. December, 
feftgefegt worden find, . 


Hirſchberg, den 11. Februar 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. Obgleich die Kirchen⸗Beitraͤge für 
das Jahr 1828 bereits am 1. November 1829 und die fuͤr 
das Jahr 1829 am 27. Auguſt 1830 ausgeſchrieben worden, 
und die zur Einzahlung angeordneten Friſten laͤngſt verſtri⸗ 
chen ſind, ſo iſt doch die Zahl der Reſtanten fuͤr beide Aus⸗ 
ſchreibungen noch ſehr groß, und wir fordern daher dieſelben 
hiermit dringend auf, ihre Ruͤckſtaͤnde binnen 8 Tagen zu 
tilgen. 

Wir zweifeln nicht, daß dieſe Aufforderung die Saͤumigen 
zur Erfüllung ihrer Verbindlichkeit bewegen, und uns die uns 
angenehme Nothwendigkeit erſparen werde, wider ſie die Exe⸗ 
cution verfügen zu muͤſſen. 

Hirſchberg, den 11. Februar 1831. 

Der Magiſtrat. 

Subhaſtation. Da in dem am 24. Januar c. ange⸗ 
ſtandenen peremtoriſchen Bietungs « Termine auf das sub 
hasta geſtellte, zu Flachenſeiffen sub Nr. 9 belegene Frei⸗ 
haus des ſich für inſolvend erklaͤrten Chriſtian Gottlob 
Jerſchke, fo auf 78 Rthlr. 29 Sgr. 2 Pf. gerichtlich abs 
geſchaͤtzt worden, der Zuſchlag, wegen Mangel eines annehm⸗ 
baren Gebots, nicht ertheilet werden koͤnnen, ſo haben wir 


anderweit den kuͤnftigen 


12. April d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in der Kanzellei zu Ober» Langenau, ats einzigen peremtori⸗ 
ſchen Bietungs⸗Termin, anberaumt, und laden hiermit beſitz⸗ 
und zahtungsfaͤhige Kaufluſtige ein, in dieſem Termine zu er⸗ 
ſcheinen, ihre Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zuſtim⸗ 
mung der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbietenden 
zu gewaͤrtigen. a e 
Lan, den 2. Februar 1831. f N 
Das Rittmeiſter von Foͤrſterſche Gerichtsamt 
von Ober⸗Langenau und Flachenſeiffen. 
Puchau. 


Subhaſtations- Anzeige, Die sub Nr. 2 zu Buſch⸗ 


vorwerk, Hirſchberg'ſchen Kreiſes, gelegene, mit Beilaß auf 
1904 Rthlr. 23 Sgr. und ohne denſelben auf 18 70 Rthlr. 
16 Sgr. abgeſchaͤtzte Mehl: und Brettſchneide⸗Muͤhle, nebſt 
dazu gehöriger Scheuer, wird auf 
den 10. März, den 11. Aptil und 
den 13. Mai d J. 


8 der Gerichts s Kanzellei zu Buſchvotwerk verkauft, 


* 


n N wes halb 
wir befig« und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hierzu einladen. 
Hirſchberg, den 26. Januar 1831. 
Das Patrimonial⸗Gericht des Adelich von 
Wachsmann'ſchen Gutes Bufchvorwerk. 


BEE ee en EN ER A ER ER | 
Dankſagung. Den herzlichſten Dank fagt der Herr 
Major von Scheliha durch mich den braven Bewohnern 
des Loͤdenberg⸗Goldberg⸗Hainau'ſchen Kreiſes, die fo reich⸗ 
lich, mit wenigen Ausnahmen, für ihre Waffenbruͤder des 
zten Bataillons, ten Landwehr: Regiments, zu erwaͤrmen⸗ 
den Kleidungsſtuͤcken geſteuert haben. — Höhern Orts wird 
das Anerkenntniß nicht fehlen. Major von Ramel. 
Loͤwenberg, den 4. Februar 1831. 


Ergebenſte Anzeige. Zufolge des im- verfloffenen 
Jahre geweſenen Mißwachſes ſaͤmmtlicher, ganz beſonders 
aber der Rhein⸗ und Würzburger Weine, und deshalb erfolge 
ten bedruͤckenden Steigerung derſelben, erlaube ich mir hiermit 
die ergebenſte Anzeige zu machen, daß ich außer den Franz⸗ 
und Ungar⸗Weinen auch in Rhein- und Würzburger Weinen 
ein noch bedeutendes und vor der Preiserhöhung eingekauftes 
Lager beſitze, welches mich in Stand ſetzt, die alten Preife 
zu halten und der jetzigen Steigerung nicht folgen zu muͤſſen. 
Wenn daher meine geehrten Abnehmer in Ungar⸗Weinen mix 
auch ihren Bedarf in Rhein⸗ und Wuͤrzburger Weinen guͤtigſt 
zuzuwenden geneigt ſeyn ſollten, fo kann ich verfichern, daß fie 
gewiß von mir billiger und beffer bedient werden konnen, als 
dieß bei directem Bezuge moͤglich iſt. Zur beſſern Einſicht 
füge ich die Preiſe derſelben bei, und demerke nur noch, daß, 
obgleich dieſelben pro Eimer geſtellt ſind, ich aber recht gern 
die Fuͤllung auf Flaſchen ohne Anrechnung übernehmen werde 
1827er Nierſteiner, pro Eimer, à 48 Quart Preuß. oder 


80 Quart Schleſiſc h. 228 Rrthlr. 
1827er Laubenheimer, . 35 Rrhlr. 
1827er Forſter, ne 2... 44 Rthlr. 
1827er Scharlachberger, . 485 Rthlr. 
1827er Liebftau mich,, 33 Rthlr. 
1827er Oppenheimer, Ausſtich, A. . . 53 Rrtzhlr. 
1825er Liebfraumilch, A. 634 Rthlr 
1825er Ruͤdesheimer, A , 90 Rehlr. 
1822er Hochheimer, A. 2 2 4. 50 Nthir. 
1822er Scharlachberger, . 438 Rthlr. 
1822er Markebrunner, 380 Rthlr. 
1822er Hochheimer, Dom⸗Dech. & « 106 Rthir, 
1827er Eſcherndorfer Wäizburger, A. 30 Rrhlr. 
1827er Roͤdelſeer, ́àe . 32 Krhlr. 
1827er Stein⸗Wein, . 442 Frthlr. 
1822er Wuͤrzburger, 22 40 Reben, 


Außer vorſtehenden Weinen befige ich noch ein bedeutendes 
Lager diverſer Sorten in Flaſchen, woran ich bei Abnahme 
von wenigſtens 40 Flaſchen den Faßpreis ftelle, und die Fla - 
ſchen zum Fabrikpreiſe berechne. Gruner. 

Hiſchderg, im Februa 1831. 


Auctiom Sonntag, ats ben 20, Februmt e., Mittags 
1 Uhr, ſollen im Gerichtskretſcham zu Boberroͤhrsdorf mehrere 
weibliche Kleidungsſtücke und allerhand Hausgeräthe, jedoch 
945 en baare Bezahlung, oͤffentlich verſteigert werden. 
ertoͤhrsdorf, den 14. Februar 1831. 
Die Ortsgerichte. 


— Ein junger Kandidat, der ſowohl in der 

Muſik, als auch in andern Wiſſenſchaften gut empfohlen 
werben kann, wurde unter billigen Bedingungen und einer 
humanen Behandlung ein baldiges Unterfommen als Haus⸗ 
lebrer finden. Mo? beſagt die Expedition des Boten. 


nzeige. In Mittel⸗Kauffung iſt der Dienſt des Heyde⸗ 
Kufers zu vergeben; ehrliche, mit guten und glaubhaften 
Zeugniſſen verſehene Subjecte koͤnnen ſich deshalb jeden Sonn⸗ 
tag früh von 9 bis 10 Uhr melden beim 
Curator bonorum, 
Mittel⸗Kauffung, den 14. Februar 1831. 
N Paͤſchke, z. Z. landſchaftlicher Sequeſter. 


ER Das Dominium Ober: Wiefenthat bietet 12 Maſt⸗ 
ſchoͤpſe und Auerhuͤhner zum Kauf an. 


Anzeige. Da bereits die Baht der Mitglleder zu 
hier Orts zu errichtenden zweiten Begraͤbniß⸗Caſſe nr 
iſt, und nur Perſonen, die das Alter von 50 Jahren noch 
nicht erreicht haben, zu Exſpectanten angenommen werden 
koͤnnen, fo werden Diejenigen, welche die Einſchreibegebühren 
noch nicht entrichtet haben, hierdurch erſucht, ſelbige laͤngſtens 
bis zum 27. Februar einzuzahlen, indem auf fpätere Zahlung 
nicht Ruͤckſicht genommen werden kann, und Diejenigen 
welche ſich bis zur beſtimmten Zeit nicht einfinden, als ger 
ſtrichen angeſehen werden muͤſſen. 

Landeshut, den 14. Februar 1831. 

Lorenz. Strauch. 


Anzeige. Vermaͤchtnißzucker, zuſammengeſetzt von ver⸗ 
ſchiedenen wohltbaͤtig wirkenden Kräutern gegen den Huften, 
ſo auch die beliebten Malzbondons ſind zu haben bel 

E. G. Skholg, 
auf der lichten Burggaſſe. 


Anzeige. Wer einen noch brauchbaren Reiſe⸗Mantelſack 
zu verkaufen hat, dem weiſet die Expedition des Boten einen 
Kaͤufer nach. 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 12. Februar 1831. 


Preuss. Courant. 
Wechsel- Course. 4 


Briefe | Geld 
Anssterdam in Cour. . | 2 Mon. | 141' _ 
Hamburg in Banco a Vista | 149 — 
A 3 4 W. — 
ee b 2 Mon 4553 — 
London für 1 Pfü. Sterl. | 5 Mon sa, — 
Paris für 9 * 2 Mon si — 
Leiprig in Wechs. Zahl à Vista 102“ — 
E 
ben ins ae ER 2 Mon. | — 100% 
den in 20 KR. à Vista — 
Dice 2 Mon. — 100 ¼½¼ 
Pin. a Vita 1 — 
Ditto — * ... 2 Mon. — 9855 
„ . a Vista — 
n . 2 Mon. — ud 
Geld -Course. 
Holl. Rand-Dacaten ... Stück * 
Kaiserl. Ducaten — — 95 7 
Kriedriched' or. 100 Rtlr. | 113½ — 
Polnisch Cour. — — 101 5 


Preuss. Courant. 


Effecten · Courso. Briefe | Geld 
Staats-Schuld-Scheine . ... . | 100R. | 87°, 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 | ditto 
Ditto ditto von 1822 | ditto 


Danziger Stadt-Oblig. in Tir. 
Churmärkische Obligations 
Gr. Herz, Posener Pfandbr. ‘. 
Breslauer Stadt - Obligationen 
Ditto Gerechtigkeit ditto 
Holländ. Kans & Certificate . — 
Wiener Einl.- Scheine 
Ditto Metall.-Ob lig = 
Ditto Wiener Anleihe 1829 


2 
2 
— 


161116668 


FIEIRIEIIIN 
d 


- 
* 


Ditto Bank- Act len 100. 
Schles. Pfandbr. von. 1000. 102%, 
Ditto ditto — 500 R. 102% 
Ditto ditto . 100R.| — 
Neue Warschauer Pfandhr.. 600 Fl.] 78 
Polnische Partial -Obligut. ditto | 44 
P — 0 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Hirſchberg, den 10. Februar 1 | Jauer, den 12. Februar 1831. 


Roggen. 
1 25 pf. 


Der Im, Weizenſg. Weizen. 


Aa rtl. 2 Ei 
' Bine fer... 13 


Aiedeigſter 3 2 


Gerſte. | Hafer. 


rtl. 21741126 pf. 


10 for. pf. rtl. far. pf. 


* 
EEE 5 i 


rtl. for. pf. rtl. far. pf. 


w. Weizen Jg. Weizen.] Roggen. 
rtl. for. pf. I rtl. for. pf. 


27 


Erbfen. Gerfte. 
rtl. ſgr. pf. | rti. far. pf. 


EEE 
1 13 — = 


Hafer. 


1 FE 


mh N Elan Bud . m net 
er wenberg, den 7. 15 72 (Hochſter Preis.) 1 en 1118 —1 1] 8-18 


Gedächtutss⸗Tatel. 


Neos. 4. ö 


Nachruf und Opfer treuer Liebe und Dankbarkeit 
der 
tief gebeugten hinterbliebenen Angehoͤrigen, 
des 
am 30. Januar c. a., Vormittags um halb 12 Uhr, 
ſanft entſchlummerten 


Carl Friedrich Blümel, 
in Schosdorſ. 


Geboren den 8. Juli 1760 


Er hat lang' des Lebens Laſt getragen, 

Und fein Gang war muͤhevoll und ſchiver; 
Jetze fuͤhlet von der Erde Plagen 

Der Entruͤckte keine mehr. 


Ihn hat Gott mit treuem Schutz geleitet, 
Liebend ſtets und oͤfters wunderbar, 

Freundlich über ihn die Hand gebreitet, 
Wenn ein Unfall nahe wär. 


Ihn mit Kraft und Muth geſtaͤrkt von oben, 
Ihm geholfen in der letzten Noth; 

Und den ſanft entbund'nen Geiſt ethoben 
Ueber Grabesnacht und Tod. 


Wiederſeh'n! Du große Hoffnungsſonne! 
Du nur linderſt ſolchen herben Schmerz, 
Sterbend ja gewaͤhrſt Du uns noch Wonne! 
und mit Muth bricht dann auch unſer Herz 


Er lebte ſo, daß er den Tod nicht ſcheute, 
Und ſtarb, daß ihn das Leben nicht gereute. 


Anna Suſanna Blümel, geb. Scholz, 
als Gattin. 5 

Wilhelm Bluͤmel, 

Carl Blümel, als Sohne 

Ernſt Bluͤmel, 

Chriſtiana Kruſch, als Tochtet. 

J. G. Kruſch, all Schwiegerſohm 


Nachruf am Grabe 
meiner guten Frau, geb. Pu ſchmann. 


Gehören ben 19. Juni 1773; geſtorden dio 
41. Januat 1831 zu Vogelsdorf. 


Es iR ein Gott! — und in des Menſchen Herzen 
Liegt Ueberzeugung der Unſterblichkeit. — ; 

Das Scheiden unf’rer Lieben bringt uns Schmerzen, 
An dis das Gluck vergang' ner Zeit fi reiht. 


So ging's auch mir, als Du von mir geſchieden, 
Dein Geiſt ſich hebt' zur beſſern Welt empor; 
Dein Herz bewahrte hier ſchon Gottes Frieden; 
Wer Dich gekannt, der fühlt, 2 durch Dich 
verlor, 


Du warſt die treue Mutter Deiner Kinder, 

Die Haͤuslichkeit war Deine ganze Welt. 
Der Armen Thraͤne fließt um Dich nicht minder, 
Unſterblichkeit! Du biſt der Troſt, der mich erholt. 


Unſterdlichkeit! Nach Kampf und Erdenringen, 
Führſt du den Geiſt in's lichte Geiſterreich, 

In Strahlenglanz! entmenſcht auf hehren Schwingen, 
Zur Gotteswelt hinauf, und macht ihn Engeln gleich. 


Es kommt die Zeit, wo wir uns wiederſehen, 

Der Weg zum Himmel führt durch finftre Gruft; 
Blick auf uns aus des Paradieſes Höhen, 

Und ſende Stärkung uns durch Aethers Roſenluſt! — 


Auf uns, von denen Mutter Du geſchieden, 
Die uns ſtets Freundin, mehr denn Mutter war, 
Umſchwede ſanft mit Deinem ſtillen Frieden. — 
Hor Deiner Kinder Dankgedet am Hausaltar. 


B. Puſchmann und Rinder. 


Nachruf am Grabe 

eines guten Sohnes, Gatten und Vaters, 
des Tiſchlermeiſters 
Herrn Carl Friedrich Wilhelm Friebe jun., 
geſtorben in Landeshut den 2. Februar 1831 in einem 
Alter von 29 Jahren, 5 Monaten und 19 Tagen; 
gewidmet 
von ſeinen trauernden Eltern, Gattin 
und Schweſtertochter. 


Nachruf am Grabe 
det Gaſtwirthin ö 
verwittwete Frau Dittrich, 


in Warmbrunn; 


fie ſtarb in einem Alter von 59 Jahren. N 


Wee will hier Erſatz mir geben? 
Eine Mutter iſt nicht mehr! 

Die mich liebte ſtets im Leben, 
War ihr Lebenspfad gleich ſchwer; 

Liebevoll, mit wahrer Güte, . 
Knuͤpft' fie ſich die Enkel an. 

Bis zum letzten Lebenstritte, 

Ging ſie die gerechte Bahn. 


Ja, ſie liebt' auf gleiche Weiſe 
Ihren Schwiegerſohn nach Pflicht, 
Und bei Arbeiten im Schweiße, 
Vergaß ſie der Armuth nicht. 
Mutter, ſo in jenen Hoͤhen, 
Wo nichts Freuden unterbricht, 
Werden wir Dich wiederſehen, 
Wo Du wohnſt im hellern Licht. 


Sollen nicht gebeugte Eltern klagen, 
Wenn ſie in des Lebens ſchoͤnſten Tagen 
Ihren Sohn dem Grabe nahen ſeh'n; 
Wenn ſie nun von ihrer Sorg' und Muͤhen, 
Ihres Alters Stuͤtze zu erziehen, 
Lebend hinter ſeiner Leiche geh'n. 


Ach! wir mußten Deine Gattin ſehen 
Jammernd neben Deinem Sarge ſtehen, 

Mit den Kindern, welche Gott Dir gab. 
Guter Sohn! uns ſinkt bei Deinem Scheiden 
Unſre Hoffnung, unſre Eltern⸗Freuden, 

In des Grabes Tiefe mit hinab. 


Trauernd ſteht die Gattin bei der Bahre 
Ihres Gatten, der auf wenig Jahre 
Ihr zur Freude nur gegeben war. 
Der zufried'nen Ehe Gluͤck und Freuden 
Stellen ſich bei ſeinem frühen Scheiden 
Ihr in Bildern ſtiller Wehmuth dar. 
Dir weint auch der Liebe fromme Zaͤhren, 0 
Die den Bruder Ihrer Mutter ehren, 
Deiner Schweſter einz'ge Tochter nach; 
Treue Liebe fur das ganze Leben 
Haſt Du ja uns Allen ſtets gegeben, 7 
Unverändert, bis das Herz Dir brach. 


Uns kann nur allein die Hoffnung troͤſten 
Und der ſchoͤne Glauben der Erloͤſten, 
Daß Du dort unendlich gluͤcklich biſt; 
Daß wir Alle einem Wiederſehen 
In der beſſern Welt entgegen gehen, 
Wenn des Lebens Kampf beendigt iſt. 
Carl Friebe, 5 ) als 
Chriſtiane Friebe, geb. Winkler, J Eltern. 
Friederike Friebe, als Gattin. 
Henriette Heinzel, als Schweſtertochter. 
Carl Friebe, 1 f 
Auguſte Friebe, d als Kinder. 
Emilie Friebe, 


Gottfried Schneider, als Schwiegerſohn. 
Juliana Schneider, geb. Dittrich, als 
Tochter. 
Auguſt Heinrich Schneider, 7 als 
Ernſt Guſtav Schneider, } Enkel. 


— — en 


Todes ⸗ Anzeige. 


Am 9. Februar ſtarb zu Alt⸗Kemnitz, nach einem nur 
. Lotägigen Krankenlager, an Alterſchwaͤche und Geſchwulſt, 
Frau Charlotte Philippine Erdmuth Letſch, geb. Held 
von Arle, hinterlaſſene Ehegattin des weiland Koͤnigl. 
Superintendenten, Paſtor primarjus, Ritter des rothen 
Adlerordens dritter Klaſſe, Doktor der Heil. Schrift, Herrn 
M. Joh. Gotth. Auguſtin Lerfch zu Hirſchberg, in dem 
ehrenvollen Alter von 77 Jahren, 3 Monaten und 26 Ta- 
gen. Dieſe Anzeige widmen, herzlicher Theilnahme über | 
zeugt, allen Freunden und Bekannten der Verewigten, 
die trauernden Kinder, Schwiegerkinder, 
er Enkel und Wrenter 
Hirſchberg, den 14. Februar 1831. 


